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Reichstag Eröffnung und Reichstag Ausſprachel

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 83 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht eder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezügspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Donnerstag, den 15. Oktober 1931.

Das Wirtſchaftsprogramm.
Die „weitergreifende Zerrüttung der Weltkreditwirt-

ſchaft hat die Reichsregierung von Woche zu Woche vor
neue Aufgaben geſtellt Mit dieſen Worten leitete der
Kanzler bei der Regierungserklärung zu der Behandlung
deſſen über, was allein eigentlich noch als Neues und
dringend Notwendiges von der Regierung erwartet und
gefordert war das wirtſchaftliche Programm. Aber nicht
nur deswegen war von der Regierung Brüning bisher
eine grundſätzliche Stellungnahme, ein feſter Entſchluß zu
ganz beſtimmtem Vorgehen vermieden worden, weil ſich
die Kredit und damit auch die wirtſchaftlichen Beziehun
gen im Jnland und mit dem Ausland „von Woche zu
Woche faſt hätte er ſagen können: von Tag zu Tag
änderten und noch ändern, ſondern weil ſich die Mei
nungsverſchiedenheiten und Auseinanderſetzungen dar

über, was nun binnen wirtſchaftlich geſchehen

programm ſeines

aufrechtzuerhalten und zu ſchützen

in der Gütererzeugung und

müſſe, immer mehr verſchärft und zugeſpitzt hatten. Weil
ſich außerdem dieſe wirtſchaftspolitiſchen Gegenſätze noch
breiter, deutlicher und folgenſchwerer ausgedehnt hatten
auf das innen-, auf das parteipolitiſche Gebiet Darum

äde wird auch für die Haltung heute noch ſchwankender

was der Kanzler als das Wirtſchafts
jetzigen Kabinetts verkündet hat.

Brüning hat dabei den Willen vorangeſtellt, die
Stabilität der deutſchen Währung unbedingt

Jſt das der Aus
gangspunkt, ſo wird als wichtigſtes Ziel betrachtet: Her
abdrückung der Warenpreiſe, alſo der Koſten

everteilung. Damit rührt
der Kanzler ſchon unmittelbar am Problem der Lohnhöhe,
der Arbeitszeit, des Tarifrechtes und der Sozialbelaſtung.
Und das ſind außerordentlich „kitzlige“, auch politiſch ſehr

g ſein

empfindliche Punkte, die ja gerade jüngſt erſt der Gegen

über gedrängt worden.

ſtand ſchärfſten Zuſammenpralles der Arbeitgeber und
Arbeitnehmerorganiſationen geweſen ſind. Von beiden
Seiten war der Kanzler zur klaren Stellungnahme hier

Sie erfolgt aber nun nicht un
bedingt nach der einen oder nach der anderen Seite,
Das neue Kabinett wird hier einen Mittelweg gehen
wollen. Grundſätzliches Feſthalten am Tarifgedanken
aber er muß größere Elaſtizität erhalten. Muß ſich alſo
den wirtſchaftlichen Möglichkeiten und Notwendigkeiten

anpaſſen, darf wohl zum „Ding an ſich“ werden, an dem

Verhältniſſen ſchneller angepaßt werden,“
die Wirtſchaft zerſchellt. „Die Tarife müſſen veränderten

erklärte der
Kanzler. Und man denkt daran, daß man dies grundſätz

lich ſchon beim Schiedsſpruch im Ruhrbergbau verſuch
hat. Aber der Kanzler iſt auch ſehr gegen das ewige Hin
eingemiſchtwerden des Staates in lohn und tarifpolitiſche
Streitigkeiten. Arbeitgeber und nehmer ſollen dieſe ſelbß
und unter eigener Verantwortung austragen: Reform des
Schieds und Schlichtungsweſens.

Wenn alſo der ſtarre Zwang in der Lohn- und
Tarifpolitik gemildert werden ſoll, dann entſpricht

zwang bei
dem, daß der Kanzler ſich auch gegen den Kartell-

der Preisbildung wandte. Auch
dafür verlangt er mehr Elaſtizität, ſchnellere Anpaſſung
an die allgemeinen Preistendenzen und an die Kaufkraſi
der Maſſen. Das bedeutet wohl die Ankündigung, daß die
Preisſenkungspolitik der Reichsregierung auch gewiſſe
bisher noch beſtehende Hemmniſſe durch eine Reviſion der
Kartellgeſetze beſeitigen will. Aber auch hier begnügte ſich
der Kanzler mit Andeutungen, mit Richtlinien, weil ja
Näheres erſt durch die beabſichtigten direkten Verhandlun
gen zwiſchen den Vertretern der Arbeitgeber- und Arbeit
nehmerorganiſationen praktiſch ausgearbeitet werden ſoll,

Von nicht minder großer Wichtigkeit für die Senkung
der Erzeugungskoſten und beim Handel und Gewerbe
ſind natürlich auch die Kreditfragen. Hier erklärte
der Kanzler nur, auf dem bereits beſchrittenen Wege
weitergehen zu wollen, der ja über die Banken ein

überaus umfangreiches Eingreifen der Regierung in die
geſamte Kreditpolitik bedeutet. Einen recht wunden Punkt
berührte Dr. Brüning durch Erwähnung der volkswirt-

ſchaftlich höchſt ungerechten Kreditverteilung, bei
der die kleine und mittlere Jndufſtrie,

W

vor allem aber
Handel und Gewerbe bisher mit geradezu lächerlichen Be
trägen abgeſpeiſt wurden. Die Kreditfrage für dieſe Wirt
ſchaftszweige muß künftig „auch bei der Bankenpolitik“
eine der wichtigſten Aufgaben ſein. Hoffentlich wird dieſe

„Aufgabe“ endlich auch erfüllt!

eichskangler gegenuber un von einiger

für Amts und

GemeindrHehörden

Nur „programmatiſch“ äußerte ſich der Kanzler zu den
heute ja ganz ungewiß gewordenen, nun „von Woche zu
Woche“ ſich ändernden Fragen unſerer Handels
politik. Wieder einmal muß er die ſich immer höher
türmenden Zoll und ſonſtigen Hinderniſſe für unſere
Ausfuhr beklagen. Uns ſelbſt zwingt der Deviſenmangel
zu einer Einſchränkung der Einfuhr, vor allem natürlich
dort, wo eigene Erzeugniſſe die fremden Einfuhrwaren er
ſetzen können. Das Problem der Stärkung des Binnen
marktes wird berührt aber auch hier verweiſt der
Reichskanzler darauf, daß dieſer Programmrahmen erſt
noch ausgefüllt werden ſoll durch die Arbeit eines Wirt
ſchaftsbeirates.

Und das Ziel alles deſſen, was der Kanzler in der
Regierungserklärung, dann ſpäter in der darauf folgenden
Rede entwickelte? Preisſenkung für die deutſchen Erzeug
niſſe von ihrem Entſtehen bis zum bergang in die Hände
des letzten Konſumenten. Gewiß iſt das ein Programm.
un tun heißt's erſt noch, es in die Wirklichkeit umzu
etzen!

Brüning und die Parteien.
Die Schlacht iſt im Gange.

Von einem eigentlichen Debattieren, von einer
wirklichen Ausſprache, iſt ja im Reichstag kaum jemals die
Rede, höchſtens bei ganz unwichtigen Angelegenheiten
Man hält mit Unterſtützung ſeiner politiſchen Freunde
meiſt eine Art Monolog. Das hat jetzt eine neue, parla
mentariſch vielleicht pikante, aber doch charakteriſtiſche Note
erhalten man demonſtriert durch Her ausgehen aus
dem Saal, daß man auf eine Ausſprache kein Gewicht
legt, ſondern den Gegner nicht hören will. Infolgedeſſen
beantwortet heute zunächſt der Reichskanzler die
Abweſenheit ſeiner politiſchen Gegner auf der Rechten
während ſeiner geſtrigen Rede einfach mit der gleichen
Maßnahme er geht hinaus, als der Führer der National
ſozialiſten, Dr. Frick, die Rednertribüne beſteigt, um
für ſeine Partei eine Erklärung abzugeben. Es erfolgt
darin ein Gegenangriff ſowohl auf die geſamte
Richtung der Außen und Jnnen-, der Wirtſchafts und
Sozialpolitik, wie ſie von der jetzigen Regierung betrieben
wird, als auch auf alle einzelnen Maßnahmen dieſer Re
gierung. Das Verleſen dieſer Erklärung iſt ebenfalls
eine bewußte Abkehr des theoretiſchen Gebrauchs im
Parlament, zu debattieren, eine Ausſprache haben zu
wollen. Die Nationalſozialiſten wollen eben dieſer Regie
rung und dieſem Reichstag nichts ſagen, deren Daſeins
berechtigung ſie beſtreiten, ſondern ſie wollen nur zu dem
deutſchen Volk ſprechen und ihm ihre Anſichten über Re
gierung und Reichstag darlegen.

Nach dem zweiten, dem kommuüuniſtiſchen Oppoſi
tionsredner, tritt als dritter der deutſchnationgle
Fraktionsvorſitzende Dr. Oberfohren auf. Auch er geht
mit geſammelter Kraft gegen die Regierung Brüning vor,
doch er debattiert. Er hält keine Programmrede. Er
geht ein auf das, was am Tag zuvor der Kanzler ſagte.
Er erwidert ihm, und packt das aktuellſte Tagesproblem,
das für das Parlament in Frage kommt, nämlich das der
Harzburger Tagung, mit feſtem Griffe an. Haupt
ſächlich dreht es ſich dabei um die Schachte Rede. Dr.
Oberfohren nennt es Jnfamie, dem früheren Reichsbank
Präſidenten den moraliſchen Vorwurf des wirtſchaftlichen
Landesverrates zu machen.

In ſteigend ſcharfer Form treten ihm dann die Redner
der Mittelparteien entgegen. Sie finden keine zuhörenden
Gegner, denn nun iſt die Rechte wieder hinausgegangen.

Miniſter haben das Recht, ſich im Reichstage jeder
zeit Gehör verſchaffen zu dürfen Dieſes Recht nutzt der
Reichsminiſter Dietrich zu einem Gegenangriff
von zwar nicht ganz unerwarteter, aber doch überraſchender
Schärfe auf Dr. Sch acht wegen ſeiner Harzburger Rede.
Zwar wiederholt der Miniſter in der Hauptſache nur das,
was er bereits in ſeiner erſten Erwiderung geſagt hatte.
Jetzt iſt die Rechte im Saal und die Zurufe von dort her
ſteigern ſich derartig, daß der Reichstagspräſident wieder
holt dazwiſchengreifen muß. Aber das iſt nur das Vor
ſpiel. Zu kobendem Lärm, wildem Widerſpruch
und noch lauterem Beifall ſteigert ſich die Erregung im
Hauſe, als nun der Finanzminiſter auf die Wirkung der
Schacht- Rede im Ausland zu ſprechen kommt.
Ein halbes Dutzend aus ländiſcher Zeitungen weiſt er vor,
die von einer Jnſolvenz der Reichsbank ſprechen.
Und mit dieſem Höhepunkt ſchließt dieſe ſogenannte

„Ausſprache“. Dr. Pr.

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Die Regierungserklärung
des Reichskanzlers

Im Reichstag ſtellte Reichskanzler Dr. Brüning ſeine neue
Regierung vor und gab hierbei ſein Regierungsprogramm be
kannt. Er betonte hierbei insbeſondere, daß die Reichsregie
rung in übereinſtimmung mit dem Reichspräſidenten be
ſchloſſen habe, einen Wirtſchaftsbeirat zu ernennen, der der
Reichsregierung in den wechſelvollen Entwicklungen der Kriſe
zur Seite ſtehen ſoll. Mit ihm gemeinſam wird in kurzer Friſt
ein Wirtſchäftsprogramm für die nächſten Monate aus
en Dieſes Programm habe aber als erſte Voraus
etzung

die Aufrechterhaltung der Stabilität unſerer Währung,
an der unter keinen Umſtänden gerüttelt werden dürfe. Die
Sozialpolitik müſſe derartig geſtaltet und gehandhabt werden,
daß ſie ſich den finanziellen und wirtſchaftlichen Notwendig
keiten einfüge. Der Tarifgedanke, der als ſolcher geſund ſei
und erhalten werden müſſe, bedürfe größerer Elaſtizität in der
Handhabung. Die Tarife müßten veränderten Verhältniſſen
ſchneller angepaßt werden. Mit einer ſolchen Politik müſſe die
Behandlung der Kartellfrage Hand in Hand gehen, da die
Preisgeſtalkung den wechſelnden wirtſchaftlichen Bedingungen
und der geſunkenen Kaufſkraft des Jnlandes ſchnell angepaßt
werden müſſe. Die Bedeutung des Binnenmarktes werde in
der kommenden Zeit ſtärker in den Vordergrund treten. Dieſem

Ziele dienen auch die Pläne einer erweiterten und beſchleue
nigten Siedlung auf dem Lande.

Alle im Jnland vorhandenen Produktionsmöglichkeiten
müſſen bis auf das letzte ausgenutzt werden, zumal die Not
wendigkeit beſteht, mit dem vorhandenen und anfallenden De
viſenbeſtänden ſparſam zu wirtſchaften.

Einſchränkungen der Einfuhr
werden im weſentlichen dort erfolgen müſſen, wo die heimiſche
Produktion, insbeſondere die Landwirtſchaft die vorliegenden
Bedürfniſſe ausreichend und zu angemeſſenen Preiſen decken
kann. Damit entſpricht die Reichsregierung auch den Maß
nahmen der Baſeler Sachverſtändigen

Auswüchſen des politiſchen Kampfes werde mit aller Ent
ſchiedenheit entgegengetreten werden. Entſcheidend im ganzen
ſei der Wille zur nationalen Selbſtbehauptung, zur Freiheit,
aber auch zur Selbſtzucht und zum Opfer für das Vaterland.
Dieſen Willen in unſerem Volk und beſonders in unſerer Jugend
zu wecken, ſehe die Reichsregierung als ihre wichtigſte Auf
gabe an.

Sitzungsbericht.
(54. Sitzung.) CB. Berlin, 14. Oktober

An der Regierungsbank hat Reichskanzler Dr.
Brüning mit einigen Miniſtern Platz genommen. Die
Bänke der Nationalſozialiſten und der Deutſch
J ationalen bleiben, von wenigen „Horchpoſten“ abgeſehen,
eer.

Die Ausſprache über die Regierungserklärung
und die damit verbundenen Anträge eröffnet
Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.): Das deutſche Unglück rührt

nicht her aus einem verfehlten Regierungsſyſtem. Es iſt
nicht der Marxismus und nicht die Republik,

die dieſe Kriſe herbeigeführt haben. (Sehr wahr b. d. Soz.)
Die Ereigniſſe der letzten Monate im Jn und Auslande brin
gen den klaren Beweis für das

Verſagen der Führung des privat wirtſchaftlichen Syſtems.
Gegen den Jnhalt der Notverord nungen haben wir
Bedenken. Mit Nachdruck wird nur die Senkung der Löhne
und der Gehälter betrieben, während wir bei den

Maßnahmen zur Preisſenkung
nur Halb heiten und Schwachheiten ſehen. Gegen
die Allmacht der Kartelle wird wenig getan. Wir haben
das Kabinett nicht toleriert, weil wir glaubten, daß es ſozig
liſtiſche Politik treiben werde, ſondern weil wir in erſter Linie
die Staatsſform gegen die Angriffe der Faſchiſten und
der Diktatur ſchützen wollten. Wir haben vorher gewußt, daß
die Tolerierungspolitik

unſere agitatoriſche Wirkſamkeit ſchädigen
und zu Abbröckelungen von uns führen würde. Wir haben
aber die Regierung doch toleriert, weil es uns nicht um Augen
blickspropagandaerfolge geht, ſondern um die Zukunſt der ge
ſamten Nation (lebh. Beif. b. d. Soz.). Das werktätige Volk
wird durch die Nationale Oppoſition gefährdet.

Die Fronten ſind jetzt klar abgeſteckt:
Auf der einen Seite die Nationale Oppoſition, auf
der anderen die vereinigten Gewerkſchaften
Unſere Ablehnung der Mißtrauensanträge bedeutet kein Ver
trauen für das, was das Kabinett polttiſch tun wird, aber es
iſt die Bekundung des ſchärfſten Mißtrauens gegen das, was
nach Brüning kommt.

Als nächſter Redner erhält Abg. Dr. Frick (Nat.Soz.) das
Wort. Während die Abgeordneten der Rechten in dieſem
Augenblick den Saal betreten, verläßt Reichskanzler



Dr. Brüning ſeinen Platz. Der Redner verweiſt zu
nächſt auf

das Fernbleiben der Nätionalen Oppoſition
während der Regierungserklärung. Dieſe Haltung entſpreche
zweifellos dem Willen der Mehrheit des ſchaffenden Volkes.
Wir werden die Notverordnungen weiter ablehnen.
Die Jnflation haben wir ſtets als ein Verbrechen in der
ſchärfſten Form gebrandmarkt. Ebenſo ungeheuerlich wie dieſe
Unterſtellung iſt der Verſuch, die Dinge ſo darzuſtellen, als ob
eine von uns getragene Reichspolitik notwendigerweiſe

die Arbeitnehmerſchaft in eine geſchloſſene Abwehrfront
hineintreiben müßte. Wir weiſen dieſe Auffaſſung, die das
letzte verzweifelte Mittel zur Behauptung der Herrſchaft volks
verderblicher Kreiſe darſtellt, als völlig unbeweisbar und als
Jnfamie ſchärfſtens zurück (lebh. Beif. b. d. Nat.Soz.). Vor
nehmlich um des Arbeiters willen haben wir unſeren
Kampf gegen die Verſklavung des Volkes und der Wirtſchaft,
gegen Tribut- und Erfüllungspolitik geführt. (Händeklatſchen
b. d. Nat.Soz.) Jn einigen Punkten fußt die Regierungs
erklärung auf national ſozialiſtiſchen Forderungen.
Indeſſen wird die Regierung nach unſerer Kberzeugung nicht
fähig ſein, dieſe Probleme zu löſen, weil eben nationalſozia
liſtiſche Forderungen ſelbſtverſtändlich

nur von Nationalſozialiſten in der Praxis übertragen
werden können, niemals aber von en oder gar bös
willigen Nachahmern (lebh. Beif. b. d. Nat.-Soz.). Jn der
Außenpolitik hat ſich die völlige Unfruchtbarkeit und Er
gebnisloſigkeit der Arbeit des Kabinetts Brüning gezeigt. Die
Politik Frankreichs iſt nach wie vor die furchtbarſte Ge
fahr nicht nur für Deutſchland ſondern für ganz Europa. Wir
ſind nichtsdeſtoweniger zu jeder

Verſtändigung auch mit Frankreich
bereit, wenn ſie die Gewähr dafür bietet, daß den Lebensnot
wendigkeiten für unſer Volk dabei Rechnung getragen wird.
(Stürmiſches Hört! Hört! b. d. Regierungsparteien und links.)
Dr. Frick ſchließt Wir ſprechen

dem Kabinett unſer Mißtrauen aus
und erwarten die Zuſtimmung aller volksbewußten Mitglieder
dieſes Hauſes. Wir betonen unſeren unbeugſamen Entſchluß,
nicht zu ruhen, bis wir die Führung der Nation zum Wohl
ſeiner werktätigen Schichten in Händen halten.
(Stürmiſcher Beif. b. d. Nat.Soz.) Unſere Regierungserklä
rung wird kurz ſein, ſie wird lauten:

Kraft und Wille, Freiheit, Arbeit und Brot!
(Langanhaltender ſtürm. Beif. b. d. Nat.Soz., die darauf ge
ſchloſſen unter Heilrufen den Saal verlaſſen.)

Abg. Dr. Oberfohren (Dtn.) erklärt, während die Deutſch
nationalen und Nationalſozialiſten wieder im
Saal erſcheinen: Die deutſche Not iſt im weſentlichen die Folge
einer deutſchen Kriſe, die verſchuldet iſt von dem

Syſtem, das wir bekämpfen.
Der Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei in Stettin
war ein erſchütterndes Bekenntnis zu dem Führer Hugen
berg (ſtürmiſcher Beifall kechts). Man hat ihm vorgeworfen,
daß er den Herrn

Reichspräſidenten in die Erörterung gezogen hat.
Es darf aber nicht verübelt werden, daß die nationalen Kreiſe
mit der ſchuldigen Ehrfurcht zu erkennen gaben, daß ſie mit
den Maßnahmen des Herrn Reichspräſidenten nicht einverſtan
den ſein konnten. Wir hätten es allerdings lieber geſehen, wenn
es ihm erſpart worden wäre, die Miniſter aus Frankreich zu
empfangen, ſolange

auf der Kriegsverbrecherliſte der Name Hindenburg
ſteht. Dr. Oberfohren fährt dann fort: Die jetzige Kriſe iſt ver
ſchüldet worden durch die übermäßige Hereinnahme
kurzfriſtiger agus ländiſcher Kredite. Dr. Hugen
berg hat ſchon damals vor dieſem Syſtem gewarnt, aber man
hat ihn nicht gehört. Redner wendet ſich dann mit beſonderer
Schärfe gegen den Vorwurf, daß

Hugenberg die Jnflation wolle,
während er doch tatſächlich geſagt hat, daß wir weder Jn
flaätion noch Deflation wollen. Der volle Mißerfolg der
Regierung Brüning ſpringt klar in die Augen. Die Arbeits
loſigkeit kann ſich nicht vermindern, ſolange wir eine

Zwangsbewirtſchaftung der Arbeit
haben mit dem Schlichtungsweſen, den Schiedsſprüchen und der
Unabdingbarkeit der Tariſverträge (hört! hört! links). Der
Redner nimmt dann eingehend Dr. Sch acht gegen die gegen
ihn gerichteten Angriffe in Schutz

wegen der Harzburger Rede.
Schacht würde nur deswegen verfolgt, weil er einen ziel
bewußten nationalen Standpunkt einnehme und die Mißwirt
ſchaft der ſozialiſtiſch regierten Gemeinden bekämpft habe. Die
Rede Schachts ſei wortgetreu verbreitet worden, aber die
Reichsregierung habe durch ihre Organe verboten, daß dieſe
Ausführungen in den Zeitungen veröffentlicht werden. Ober
fohren ſchloß mit der Erklärung, daß es für die Zukunft nur
noch eine große Entſcheidung zwiſchen

nativnaliſtiſcher Politik oder Bolſchewismus gebe.
Nachdem Oberfohren ſeine Rede beendet hatte, verließen

Nationalſozialiſten und Deutſchnationale
wieder den Saal.
Für die Zentrumsfraktion ſprach Abg. Joos. Er lehnte

die Bemühungen der Rechten ab, den Heroismus der Jugend
und die Hingabe an Land und Volk in Erbpacht zu nehmen.
Es gebe Millionen im Lande, die zwar keine lärmende Sprache
führten, aber geduldig

alles trügen, was die Regierung fordere,
und die damit den ein zigen Weg beſchritten, der in eine
neue Zukunft führe. Jn Harzburg ſei der Gedanke einer
Volks gemeinſchaft e worden. Die Regierung habe vor
ausgeſehen, was überhaupt vorgeſehen werden konnte. Außer
dem habe Brüning

in der Außenpolitik entſcheidende Wandlungen
eingeleitet. Nicht Haß reden ſollen gehalten werden oder
Weltwenden verkündet werden, ſondern die Welt wendet
ſich nur

unter den Händen derjenigen, die zugreifen.
Auch der Abg. Baltruſch (Volksnat.) bezeichnet es als eine

ungeheure Beleidigung, wenn die in Harzbürg vereinigten
Gruppen alle anderen Deutſchen als weniger oder gar nicht
national bezeichneten. Wer gegen die Arbeiterſchaft regieren
wolle, werde

eine Einheitsfront der Arbeiter
gegen ſich haben.

Reichsfinanzminiſter Or. Dietrich
bezeichnet es als das Kernproblem, den Arbeitsloſen
wieder ne zu verſchaffen. Das iſtaber, ſo erklärt er, nicht möglich mit den Mitteln ſtädtiſcher
Neubauten, ſondern es kommt darauf an, die Städter aufs
Land umzuſiedeln. Der Miniſter tritt dann den zahlen
mäßigen Angaben entgegen, mit denen Dr. Oberfohrenſeine Angriffe gegen die Steuerpolitik der Regierung unter

ſtützt hat. Die Vorausberechnungen der Regierung über das
Steuerabkommen ſind allerdings durch die Tatſachen nicht be
ſtätigt worden. Beim Einſetzen der Kriſe im Frühjahr hat
kein Menſch in der ganzen Welt die Entwicklung in ihrem
ganzen Umfange vorausſagen können. Das Aufkommen aus
der Einkommenſteuer iſt

um eine volle Milliarde zurückgegangen.
Die deutſchnationalen Angaben über

die Höhe der deutſchen Schulden
ſind unrichtig und können ſehr ſchädigend für Deutſchland wer
den. Der Miniſter ſetzte ſich ſodann mit den einzelnen Stellen
der Schacht- Rede auseinander. (Zurufe von den National
ſozialiſten: Dieſe Rede iſt Jhnen ſehr unangenehm!) Ja, ſie
iſt mir im Intereſſe des deutſchen Volkes unangenehm Jch
känn die ſcharfen Worte, mit denen ich am Montag die Aus
führungen Schachts verurteilt habe, heute nur in vollem Um
fange aufrechterhalten.

Das Echo der Auslandspreſſe
zeigt, welche Gefahr dadurch drohte. Man behauptet, wir
hätten den Jnternationalismus zur Grundlage der Staats
regierung gemacht. Wir treiben nur deutſche Politik.
(Gelächter rechts, Bravo links und in der Mitte.)

Die großen Fragen der heutigen Zeit können nicht auf
heute und morgen gelöſt werden. Wer Politik im luftleeren
Raum macht (ſtürmiſche Zurufe rechts. Das ſind Sie!), handelt
nicht a nationalem Sinne (Beifall bei den Regierungs
parteien,

Die Weiterberatung wurde dann auf Donnerstag vertagt.

Hindenburg übernimmt den Vorſitz.
Jn den Beratungen der Reichsregierung

mit der Wirtſchaft.
Reichspräſident von Hindenburg hat am Dienstag an

den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, indem er ſich
bereit erklärt, an den gemeinſamen Sitzungen der Reichs
regierung und der Wirtſchaftsvertreter den Vorſitz zu
übernehmen, ſoweit allgemeine, grundlegende Fragen zur
Erörterung kommen.

Wirtſchaftsbeirat der Reichsregierung.
Jn ſeinem Schreiben an Reichskanzler Brüning erklärt

Reichspräſident von Hindenburg u. a.: Jn tatkräftiger
Fortführung bereits getroffener Maßnahmen müſſen
grundlegende Entſchlüſſe gefaßt werden, um
die Arbeitsloſigkeit zu mindern, die Produktionskoſten zu
verringern und die Lebenshaltungskoſten herabzuſetzen.
Es erſcheint mir geboten, zur abſchließenden Begutachtung
dieſer für unſer Volk lebenswichtigen Fragen einen kleinen
Kreis führender Sachverſtändiger aus den verſchiedenen
Zweigen des wirtſchaftlichen Lebens, auch Vertreter der
Arbeitnehmer, als

Wirtſchaftsbeirat der Reichsregierung
einzuſetzen, der mit ihr zuſammen das geſamte Gebiet der
wirtſchafts und ſozialpolitiſchen Probleme berät, mit dem
Ziele, zu einheitlichen Vorſchlägen zu gelangen.

Der Reichskanzler erklärte in ſeiner Antwort, er wolle
mit aller Beſchleunigung Vorſchläge geeigneter Perſönlich-
keiten unterbreiten, mit der Bitte, ſie alsbald in den Wirt
n der Reichsregierung berufen zu wollen, und

ießt:
„Mit beſonderem Danke begrüße ich Jhre Ent-

ſchließung, daß Sie das große Vertrauen, das Jhre Per
ſönlichkeit in allen Schichten des deutſchen Volkes genießt,
einſetzen wollen für eine raſche und ergebnisreiche Durch
führung der Beratungen, und daß Sie deswegen bereit
ſind, in ihnen den Vorſitz zu übernehmen, ſoweit all
re grundlegende Fragen zur Erörterung ſtehen
werden.

Die Parteien und die Regierung.
SPD. lehnt die Mißtrauensanträge ab.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat in einer

nach Schluß der Vollſitzung des Reichstages abgehaltenen
Beſprechung ohne Ausſprache beſchloſſen, die gegen das
Kabinett Brüning vorliegenden Mißtrauensanträge ab
zulehnen. Die Rede des Reichskanzlers habe keinen Anlaß
geboten, die politiſche Lage jetzt anders zu beurteilen.

Die Antwort der Nationalſozialiſten.
In einer nationalſozialiſtiſchen Maſſenverſammlung

hielt Reichstagsabgeordneter Göring im Auftrag des
Parteiführers Adolf Hitler eine programmatiſche Rede.
Er teilte mit, daß die nationalſozialiſtiſche Reichstags
fraktion lediglich eine klare und ſcharf formulierte Er
klärung im Reichstag abgeben würde und wies dann in
ſeiner Stellungnahme zu der Regierungserklärung darauf
hin, daß das neue Kabinett das Vertrauen des Volkes
zweifellos nicht beſitze. Der Kanzler und Staatsmann
Brüning ſei ein Kanzler der Jrrtümer. Er habe erklärt,
es müßken erſt die Finanzen ſaniert werden, bevor man
an das Reparationsproblem herangehen könne. Es gehe
aber nicht um eine „Reviſion“ des Reparationsproblems,
ſondern um den Generalangriff auf Verſailles mit dem
Ziel, die Gleichberechtigung Deutſchlands wiederherzu
ſtellen. Notwendiger als die finanzielle Sanierung ſei
die Sanierung des Charakters des deutſchen Volkes.

Göring legte mit beſonderem Nachdruck Verwahrung
gegen die in der Regierungserklärung hervorgehobene
Zuſammenlegung von Wehrmacht und Polizei ein.

Die Forderung der Nationalſozialiſten heiße: Rück
tritt der Reichsregierung. Göring erklärt im ausdrück
lichen Auftrage Adolf Hitler: „Die Partei wünſch
die Verantwortung und iſt bereit, ſie reſt
los zu übernehmen. Wenn der Reichspräſident ge
mäß der Verfaſſung uns ruft, leiſten wir zur Bildung
eines nationalen Kabinetts dieſem Rufe die ſelbſtverſtänd
liche Folge.“

Die Wirtſchaſtspartei will noch mit Brüning und
Hugenberg verhandeln.

Die Reichstagsfraktion der Wirtſchaftspartei wird vor
ihrer Stellungnahme mit dem Reichskanzler und auch mit
dem Führer der Deutſchnationalen Verhandlungen führen
Die Haltung der Fraktion zur Regierung Brüning ſei noch
in keiner Weiſe ſeſtgelegt wie es heißt auf jeden
Fall werde aber bei den entſcheidenden Abſtimmungen
die Fraktion geſchloſſen auftreten.

Das parlamentariſche Schickſal
des Reichskabinetts.

Die Haltung der Mittelparteien im Reichstage.
Die entſcheidenden Abſtimmungen im Reichstage über

die Mißtrauensanträge gegen das Reichskabinett
Brüning werden vorausſichtlich in den ſpäten Nachmittags
tunden des Freitag oder am Sonnabend mittag ſtatt

finden. Das Schickſal des Kabinetts hängt im Augenblick
von der Haltung der Mittelparteien ab. In parla
nentariſchen Kreiſen vermutet man folgende Entwicklung
der Dinge: Die Wirtſchaftspartei wird in ihrer
Mehrheit dem Kabinett keine Schwierigkeiten machen. Sie
wird ſich wahrſcheinlich der Abſtimmung enthalten. Einige
Wirtſchaftsparteiler werden vorausſichtlich ſogar für Dr.
Brüning ſtimmen. Jm Landvolk ſcheint eine Minder
ſeit von etwa acht Stimmen entſchloſſen zu ſein, gegen das
dabinett zu ſtimmen, während die Mehrheit vorausſichtlich
Stimmenthaltung üben wird. Ahnlich liegen die Dinge
ſei der Deutſchen Volkspartei. Man nimmt an,daß von der 30 Mann ſtarken Fraktion der Deutſchen
Volkspartei 20 Mitglieder ihre Karte gegen die Regierung
abgeben werden.

Nach alledem rechnet man in parlamentariſchen Kreiſen
damit, daß die Mißtrauensanträge gegen das Kabinett
Brüning mit einer Mehrheit von 10 bis 20 Stimmen abge
lehnt werden. überraſchungen ſind natürlich nicht aus
geſchloſſen. Die endgültige Entſcheidung der erwähnten Frak
tionen hängt weſentlich auch von den weiteren Erklärungen
der Regierung ab, die im Plenum in den nächſten Tagen er
wartet werden.

Die Reichstagsfraktion des Chriſtlich-Sozia-
len Volksdienſtes hatte eine Beſprechung über den
Jnhalt der Reden ihrer Führer bei der Ausſprache über
die Erklärung der Reichsregierung. Die Beſchlußfaſſung
über die Mißtrauensanträge wurde zurückgeſtellt,
da die dafür entſcheidende Ausſprache mit dem Reichs
kanzler erſt abgewartet werden ſoll.

Her ſcheidende preußiſche Finanzminiſter.

Der preußiſche Jnnenminiſter Severing hat als
ſtellvertretender Miniſterpräſident den Handels
miniſter Dr. Schreiber bis zur Rückkehr des zur
Erholung im Süden weilenden Miniſterpräſidenten Braun
mit der Führung der Geſchäfte des Finanzminiſteriums
betraut.

Das Rücktrittsgeſuch, das der preußiſche
Finanzminiſter an den Miniſterpräſidenten gerichtet hat,
hat folgenden Wortlaut: Der Verlauf der Sitzung des
interfraktionellen Ausſchuſſes der preußiſchen Kogalitions-
parteien hat mich davon überzeugt, daß ich auf die für
meine Amtsführung erforderliche

Unterſtützung der Koalitionsparteien
nicht mehr in ausreichendem Maß rechnen kann. Der Ver
lauf der Staatsminiſterialſitzung hat mir ſodann gezeigt,
daß auch zwiſchen den übrigen Herren Staatsminiftern
und mir die erforderliche

Einmütigkeit nicht mehr beſteht.
Außerdem iſt es mir nicht gelungen, diejenige Qberein-
ſtimmung zwiſchen Maßnahmen der Reichs regierung
und der preußiſchen Staatsregierung herbeizu
führen, die in der heutigen Zeit notwendig wäre. Da es
mir unter ſolchen Umſtänden nicht möglich iſt, mein Amt
erfolgreich weiter zu verwalten, trete ich von meinem Amt
zurück.

Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun hat Dr.
HöpkerAſchoff für ſeine langjährigen Dienſte auf ſeinem
herantwortungsvollen Poſten ſeinen aufrichtigen Dauk
ausgeſprochen

Mißtrauensanträge im Preuß. Landtag.

Nach der Sommerpauſe.
(249. Sitzung. tt. Berlin, 13. Oktober.

Der Preußiſche Landtag trat zu ſeiner erſten
Vollſttzung nach der Sommerpauſe zuſammen. Der
Sitzungsabſchnitt wird vorausſichtlich etwa acht bis zehn
Tage dauern. Entgegen den urſprünglichen Abſichten be
gann der Landtag bereits heute mit der vorgeſehenen
großen politiſchen Ausſprache, der eine Reihe
von Anträgen und Anfragen zugrunde liegt. Jm Mittel
punkt dieſer Ausſprache ſtehen die deutſchnationalen und
kommuniſtiſchen Mißtrauensanträge gegen die
preußiſche Geſamtregierung ſowie die weiteren kommu-
niſtiſchen Mißtrauensanträge gegen den Miniſter des
Jnnern und den Kultusminiſters.

In ähnlicher Weiſe wie beim Reichstagsgebäude wur
den auch beim Preußiſchen Landtag polizeiliche Ab
ſperrungen vorgenommen.

Sitzungsbericht.
Vizepräſident Dr. von Kries (Dtn.) eröffnete die Sitzung

an Stelle des durch Krankheit verhinderten Präſidenten Bar
tels. Haus und Tribünen waren ſtark beſetzt.

Das Haus beginnt hierauf die gemeinſame Beratung der
Mißtrauensanträge gegen das Staatsminiſterium
ſowie gegen den Jnnenminiſter und Kultusminiſter

und der übrigen Anträge zur Politik der preußiſchen Staats
regierung.

Als dieſer Punkt der Tagesordnung aufgerufen wird, ruft
Abg. Kaſper (Komm.)- „Nieder mit der preußiſchen
Hungerregierungl“ Die Kommuniſten erheben ſich und
ſtimmen dreimal in den Ruf „Nieder!“ ein.

Auf der Regierungsbank hat Jnnen miniſter Seve
ring Platz genommen.

Abg. Steinhoff (Dtn.) begründet den deutſchnationalen
Mißtrauensantrag gegen die Geſamtregierung. Er erklärt u. a.
In dem geſunden Kern des preußiſchen Volkes herrſcht ernſte
Sorge über das verantwortungsloſe Syſtem Braun. Der Red
ger verlieſt folgende Erklärung: „Jn übereinſtimmung mit den
Harzburger Willenserklärungen der Nationalen
Oppoſition fordert die deutſchnationale Fraktion des Preu-
ziſchen Landtages die

ſofortige Auflöſung dieſes Landtages,
deſſen Zuſammenſetzung ſeit langem nicht mehr der politiſchen
Einſtellung der preußiſchen Wähler entſpricht. Gleichzeitig
fordern wir den ſofortigen

Rücktritt des gegenwärtigen Geſamtminiſteriums
auf Grund des allgemeinen tiefen Mißtrauens, das ihm aus
allen Teilen Preußens von einer überwältigenden Mehrheit
auch aus Wählerkreiſen, die einſt hinter den ſogenannten Re
gierungsparteien ſtanden in ſteigendem Maße entgegen
gebracht wird.

Abg. Kaſper (Komm.) nennt in Begründung des kommu
niſtiſchen Mißtrauensantrages die Regierung Braun die macht
vollſte Stütze der bankerotten Reichsregierung, beſonders wenn
es ſich um die brutale Ausbeutung der Werkkätigen und Klein
gewerbetreibenden handele

Abg. Dr. Bölitz (DVP.) begründet die Anfrage ſeiner
Fraktion über die

Eingriffe in die Freiheit der Beamten
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aus Anlaß des Volksbegehrens und Volksentſcheids wegen der
Landtagsauflöſung. Die Volkspartei fordert die Vorlegung
Zer Notverordnung und ihre Nachprüfung durch den Landtag.
Wir lehnen Notmaßnahmen an ſich in der jetzigen Zeit nicht
ab, aber die Notverordnung enthält die größte n ſozialen
Ungerechtigkeiten, e gegen die Lehrerſchaft und die wirtſchaftlich chwächſten unter dieſen, wäh
rend z. B. die hohen Gehälter der Miniſter unberührt bleiben.
Sie hat es doch getan. Angeſichts der Radikaliſierung, die die
Notverordnung zur Folge hat, fordern wir ihre Vorlegung
und Anderung.

Hierauf begründet Abg. Dr. Bohner (Stagatsp.) den An
trag ſeiner Freunde auf Herabſetzung der Altersgrenze
der Beamten und Lehrer. Zur Linderung der Not der
Jugend ſolle man den Beamten und Lehrern ſchon mit der
Erreichung des 60. Lebensjahres den freiwilligen ÜUbertritt in
den Rüheſtand ermöglichen. Der Redner empfiehlt zum Schluß
noch kurz den Antrag ſeiner Fraktion, die

Vermögensauseinanderſetzung mit dem früheren
Königshauſe

und mit den Standesherren einer Reviſion zu unterziehen
Hierauf vertagt das Haus ſich auf Mittwoch 12 Uhr, um

die allgemeine Ausſprache zu den Anfragen und Anträgen zu
beginnen. Vorher Wahl des Dritten Vizepräſidenten.

Um die Notverordnungen in Preußen.
Dr. Böhm Dritter Vizepräſident.

(250. Sitzung.) tt. Berlin, 14. Oktober.
Jm Preußiſchen Landtag ſtand auf der Tages

ordnung zunächſt die Wahl des Dritten Vizepräſi-denten die durch die Mandatsniederlegung des Abg. von
Eynern S. Vp.) erforderlich geworden iſt.

Gewählt wurde Abg. Dr. Böhm (D. Vp.), der 280 Stim
men erhielt.

Das Haus beginnt hierauf die
politiſche Ausſprache,

in deren Mittelpunkt die Mißtrauensanträge der Deutſch
nationalen und der Kommuniſten gegen das Staatsminiſterium
ſtehen. Die Regierung iſt durch den Miniſter des Jnnern,
Severing, vertreten.

Abg. Dr. von Kries Dtn.) wirft der Regierung und den
Koalitionsparteien vor, daß ſie die Verfaſſung nicht beachteten.
Auch die preußiſche Notverordnung ſei verfaſſungswidrig.

Preußen müſſe unter allen Umſtänden beſtehen bleiben.
Die Deutſchnationalen erſtreben die Wiederherſtellung der
Bismarckſchen Verfaſſung.

Abg. Haas (Soz.) meinte, hinſichtlich der Auslegung der
Verfaſſung ſolle man die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes
abwarten, der ja von den Deutſchnationalen angerufen wor
den ſei. Als der Redner der Rechten „Verſtockungspolitik“ vor

wirft, kommt es zu
ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen

Zwiſchen Sozialdemokraten und Deutſchnationalen. Die
letzteren verlangen, daß der Redner Namen nennen ſolle und
rufen ihm ſchließlich zu: „Sie ſind ein Verleumder.“ Dann

verlaſſen die Deutſchnationalen und ein Teil der Volkspartei
unter Proteſtkundgebungen den Saal. Die preußiſche Regie
rung habe recht, wenn ſie Beamte zur Rechenſchaft ziehe, die
durch Beteiligung am Volksentſcheid bekundet hätten, daß ſie
im „Dritten Reich“ mit von der Partie ſein wollten

Abg. Baumhoff (Ztr.) wendet ſich dagegen, daß gewiſſe
Leute in Luxusautomobilen nach Bad Harzburg gefahren ſeien.

Der Weg zur Befreiung von der deutſchen Not

n a mit Brüning zum Ziele führen als mit Hugenberg
und Hitler.

Der Redner macht auf die Bedenken des Zentrums aufmiertſam, daß die Notverordnungen nicht vbefriſtet ſeien

Miniſter des Jnnern, Severing,
ergriff hierauf das Wort, um ſich zunächſt mit den deutſch
nationalen Rednern auseinanderzuſetzen. Er vermißt bei
ihnen eine Stellungnahme zu den dringenden Problemen derGegenwart. e aben er von den Deutſchnationalen
nicht gehört, wie ſie die bevorſtehende große Aufgabe löſen

wollten, das Volk in dieſem Winter
vor dem Hungern und Frieren zu ſchützen

Der Miniſter dankt dann dem bisherigen Finanzminiſter
Höpker-Aſchoff, daß er in ſchwierigen Zekten dazu bei
getragen habe, Preußens Finanzen in Ordnung zu halten,
und damit die wichtigſte Vorausſetzung für das Gedeihen des
Preußiſchen Staates zu ſchaffen. Was die preußiſchen Notver

ordnungen anlange, ſo würde auch er, wenn er als Reſſort
miniſter ſprechen wollte, Anderungen von Einzelheiten
wünſchen. Da aber Preußen für 1931 einen Fehlbetrag von
204 Millionen und die Gemeinden einen ſolchen von 500 Mil
lionen hätten, hätte dafür geſorgt werden müſſen, daß die Er
werbsloſen und zahlreichen Notleidenden nicht zu hungern und
zu frieren brauchten. Die Regierung bedauert, daß

die Notverordnungen unbefriſtet
ergangen ſeien, aber es wüßte niemand, wie lange der Not
ſtand andauere.

Wie Matuſchka Eiſenbahnverbrecher
„probte“.

Beſitzt der Attentäter weitere Spreng
ſt o ffe?

Kriminaliſten dreier Staaten Deutſchlands,
Ungarns und Sſterreichs ſind in Wien verſammelt, um
den Eiſenbahnattentäter Matuſchka zu ver
hören. Noch bleibt vieles rätſelhaft an dieſem Manne.
Noch weiß man nicht, ob er die Attentate allein oder in
Gemeinſchaft mit anderen begangen hat, noch weiß man
vor allem nicht, was ihn zu den Akltentaten getrieben haben
könnte. Daß er die Anſchläge verübt habe, um die in

Trümmer geſprengten Eiſenbahnzüge zu berauben, will
man nach allem, was man von Matuſchka weiß, nicht recht
glauben. Viele meinen und ſie dürften der Wahrheit
vielleicht am nächſten kommen daß er aus dunklen ver
brecheriſchen Trieben heraus gehandelt haben könnte, aus
einer Sucht nach Senſation, um von ſich reden zu machen
und die Welt in Angſt und Schrecken zu verſetzen. So hat

einſt im alten Griechenland Heroſtrat den berühmten
Tempel der Diang in Epheſus, der als ein Weltwunder
galt, in Brand geſteckt, um ſeinen Namen auf die Nachwelt
zu bringen.

Die Kriminaliſten ſind der Meinung, daß Matuſchka
ſeine Verbrechen gewiſſermaßen von kleineren zu größeren
ſteigerte, um feſtzuſtellen, wie ſeine Sprengſtoffe wirkten.
Der Schauplatz der erſten beiden Attentate, die dem
Wien-Paſſauer De Zug galten, war Neuleng
bach, dann folgten

Jüterbog und Bia Torbagy.
Matuſchka begann damit, daß er „Hinderniſſe“ auf die
Schienen legte. Als er ſah, daß dieſe Hinderniſſe von den

Lokomotiven weggefegt wurden, begann er, die Hinderniſſe

zu befeſtigen. Dann erſt kam die Verwendung von
Sprengſtoffen. Die Probe wurde in Jüterbog ge
macht. Da auch ſie keine große Kataſtrophe brachte, ging
Matuſchka nach Ungarn, um dort mit größeren Mitteln den
größeren, den ganz großen Schlag zu tun. Dieſer iſt ihm
leider gelungen. Man nimmt an, daß der Verbrecher

auch heute noch Sprengſtoffe
beſitzt, ja daß er ſogar über fertige Bomben verfügt, und
daß er ſie irgendwo verſteckt halte. Von großem Jntereſſe
iſt die Frage, wo Matuſchka, falls er wirklich der Ver
brecher ſein ſollte, abgeurteilt werden ſoll Ginge es nach
dem Zeitpunkt der einzelnen Attentate, ſo müßte er

zuerſt in Oſterreich,
dann in Deutſchland und zuletzt in Ungarn vor
Gericht geſtellt werden. Käme aber die Schwere der
Verbrechen als ausſchlaggebend in Frage, ſo würde das
erſte Urteil in Ungarn gefällt werden müſſen,
und dann würden die beiden anderen Länder Matuſchka
wohl nie mehr zu ſehen bekommen, da ihn die Ungarn als
25fachen Mörder hinrichten würden. Ob die Nachricht,
daß Deutſchland zugunſten Ungarns auf die Auslieferung
des Attentäters verzichten werde, richtig iſt, hat ſich bisher
nicht feſtſtellen laſſen.

Matuſchka dreifacher Eiſenbahnattentäter
Die Anzbacher Zeugen erkennen den Ungarn als Täter.
Matuſchka ſcheint an allen drei Eiſenbahnattentater

der jüngſten Wochen beteiligt geweſen zu ſein, in Deutſch
land bei Jüterbog, in Ungarn bei Bia Torbagy und auch
beim erſten der Serie, beim öſterreichiſchen Eiſenbahn
anſchlag bei Anzbach. Der Wiener Polizeipräſident Dokto
Brandl teilte mit, daß bei der Gegenüberſtellung Matuſch
kas mit den Zeugen des Anzbacher Attentats alle
vier Zeugen übereinſtimmend erklärt hätten, daß ſie in
Matuſchka den Attentäter von Anzbach wiederzuerkennen
glaubten. Matuſchka ſelbſt leugnet noch die Tat

Was das Attentat von Jüterbog betreffe, lägen gegen
über Matuſchka bereits zahlreiche ſchwerwiegende Jndizien
vor. Matuſchka werde ſich zunächſt wegen des mißglückten
Anſchlages in Anzbach vor einem Schwurgericht zu ver
antworten haben. Dann würde die Aburteilung in Deutſch
land erfolgen. Ein Prozeß in Budapeſt würde dann nur
noch prinzipieller Natur ſein, da Matuſchka in Deutſchland
wohl zu lebenslänglichem Kerker verurteilt werden dürfte
Für den Fall, daß Matuſchka zuerſt in Budapeſt vor Ge
richt käme, würde ein Prozeß im Deutſchen Reich nicht ſtatt
finden, da Matuſchka als ungariſcher Staatsbürger von
den ungariſchen Behörden nicht ausgeliefert werden könne.

Der Eiſenbahnattentäter.
Ungarn beantragt Aus lieferung

Matuſchkas.
Die Frage wird bereits viel beſprochen, ob Sſterreich

den Attentäter Matuſchka an Ungarn oder an Deutſchland
ausliefern wird. Das ungariſche Auslieferungsgeſuch ift
bereits am Dienstag nach Wien abgeſandt worden.

Amtlicher Teil
Wekanntmachung.

Betr. Kleingartenweſen u. Erwerbsloſenfürſorge.
Kleingartenbewerber aus Kreiſen der Erwerbsloſen wollen

ſich bis ſpäteſtens 19. ds. Mts., mittags 12 Ahr, im Rat
hauſe, Zimmer Nr. 2, melden.

Annaburg, den 14. Oktober 1931.
Der Gemeinde Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter

bliebene, Sozial und Kleinrentner, ſowie für ſonſtige Hilfs
bedürftige hält am Montag, den 19. Oktober 1931, von
10-13 Ahr, im hieſigen Rathaus (Großer Sitzungsſaal)
FürſorgeSprechſtunde ab.

Annaburg, den 14. Oktober 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (TheaterAbend). Wie aus dem heutigen

Jnſeratenteil erſichtlich iſt, beabſichtigt am kommenden Sonnabend
die „Wanderbühne der Geſellſchaft für Volksbildung“, die ſicher
noch durch die vorjährige Aufführung des Stückes „Der G'wiſſens
wurm“ in guter Erinnerung bei den Theaterbeſuchern Annaburgs
iſt, nach längerer Pauſe wieder einen Theaterabend zu veran
ſtalten. „Sturm im Waſſerglas“ heißt die Komödie, die dieſes
Mal auf dem Spielplan ſteht und es iſt zu erwarten, daß dieſelbe
genau wie alle von dem genannten Unternehmen bisher aufge
führten Stücke, Anklang finden wird in einer Zeit, wo Ablenkung
von den Sorgen des Alltags das Gebot der Stunde iſt. Und
hier iſt wirklich wieder ein ſo vergnügtes Stück entſtanden, wie
es das Publikum liebt. Es ſpielt in unſeren Tagen, bringt gut
geſehene Figuren, glänzende Rollen für die Darſteller, einen
guten Dialogwitz, ohne daß die rein menſchlichen Gefühle zu
kurz kommen. Ein junger Journaliſt wird Zeuge einer brutalen
Szene, in welcher ein Stadtrat, der den Bürgermeiſterpoſten
erſtrebt, ſein wahres, unſympathiſches Weſen offenbart. Man
will einer braven Blumenfrau ihr geliebtes Hunderl vergiften,
weil ſie die Steuer nicht aufbringen kann, und der Stadtrat, der
ſonſt mit geſalbten Reden über Volkswohlfahrt ſchnell bei der
Hand iſt, wirft ſie, die ihn um Beiſtand bittet, hinaus. Durch
einen Zeitungsartikel kommt es zu einem öffentlichen Skandal;
die Folge iſt, daß die Wahl zum Stadtoberhaupt verhindert, daß
zwei Ehen erſchüttert, eine Freundſchaft gelöſt werden, und der
Hund in arge Gefahr kommt. Aber der dritte Akt, in die Form
einer ſcherzhaften Gerichtsverhandlung über dieſen „Sturm im
Waſſerglas“ gekleidet, führt alles zu einem guten Ende. Ein
Hund auf der Bühne Altmeiſter Goethe hat einmal gegen ein
Publikum gewettert, das lieber dreſſierte Hunde als klaſſiſche
Dramen ſehen wollte. Aber bei Frank, dem Verfaſſer der oben
genannten Komödie, erſcheint ja der drollige Vierbeiner nicht
als dreſſtertes Wundertier, ſondern gleichſam als ein Symbol
für die kleinen Urſachen, die oft ſo große Wirkungen haben und

um ein ſchönes, tiefes Gefühl in uns aufzurufen oder wach zu
erhalten: die Liebe zum Tier, die ja oft der Gradmeſſer der
Liebe zum Menſchen iſt.

Annaburg. Anter der Schweineherde des Landwirt
ſchaftlichen Vereins Prettin, die in der Annaburger Heide
unter Aufſicht der Forſtverwaltung aufgetrieben war iſt,
wie wir bereits berichtet haben, die Schweinepeſt ausgebrochen.
Auf vekerinärpolizeiliche Anordnung durften die Tiere ihren
Beſitzern nicht wieder zurückgegeben werden. Von der Forſt
verwaltung war die Herde gegen Seuche bei einer nord
deutſchen Viehverſicherungsgeſellſchaft verſichert. Aus unbe
greiflichen Gründen lehnte aber die betreffende Verſicherungs
geſellſchaft eine Schadensregulierung ab. Durch dieſe unbe
greifliche Ablehnung wären kleine und kleinſte landwirt
ſchaftliche Beſitzer auf das Empfindlichſte geſchädigt worden,
wenn ſich nicht die Forſtverwaltung bereit erklärt hätte, von
ſich aus eine Regulierung vorzunehmen. Zwecks Abſchätzung
des Schadens wurde eine Kommiſſton beſtellt, die im Laufe
der vergangenen Woche ihre Arbeiten erledigt hat. Die
280 Stück große Herde ſetzt ſich zuſammen aus: 100 Läufern,
40 hochtragenden Sauen, 19 Mutterſauen mit 120 Ferkeln
und 1 Zuchteber.

Torgau. Der Fiſchzug nahm am Dienstag, von
ſchönſtem Wetter begünſtigt, ſeinen Anfang. Schon am Vor
mittag hatten ſich zahlreiche Käufer eingefunden; denn ein
Fiſchzug-Karpfen gehört aus Tradition in dieſen Tagen in
den Kochtopf. Die Fiſcher kehrten mit großen Fängen heim
und die Kaufbuden hatten einen ganz reſpektablen Abſatz
zu verzeichnen. Für Karpfen und Hechte wurden 90 Pfg.
je Pfund und für Schleie 1,20 RM. gefordert, Preiſe, die
weſentlich niedriger ſind als diejenigen des Vorjahres, Auch
Händler von auswärts, beſonders von Leipzig, waren er
ſchienen, um die üblichen Abſchlüſſe wenn auch diesmal
zögernd zu kätigen. Der Ertrag des Fiſchzuges wird in
dieſem Jahre als beſonders gut bezeichnet, obwohl die
ſo heuer nicht in ſo großen Mengen wie früher er
olgt iſt.

Löben, 13. Oktober. (Der Brief an den Regierungs
präſidenten.) In der Wahl der Mittel, ſich mit ihren Wün
ſchen durchzuſetzen, vergriff ſich die verwitwete E. W. von
hier. Die Frau glaubte, daß der Gemeindevorſteher ſie bei
allen möglichen Gelegenheiten benachteiligte, vor allem in der
Bearbeitung von Anterſtützungsanträgen uſw., und faßte
einen abgrundtiefen Haß gegen den Mann. Aus dieſer
Stimmung heraus ſchrieb ſie eines Tages an den Regierungs
präſidenten einen Brief, in dem ſie behauptete, daß der Ge
meindevorſteher ſich Unkorrektheiten habe zuſchulden kommen
laſſen. Der Vertreter der Anklagebehörde beantragte gegen
Frau W. drei Monate Gefängnis, wohingegen das Torgauer
Kleine Schöffengericht wegen wiſſenilicher falſcher Anſchuldigung
auf ſechs Wochen Gefängnis erkannte

Schweinitz. Dem Wittenberger Amtsgericht wurde der
44jährige Bürſtenmacher Karl St. aus Wartenburg a. d. E.
aus der Anterſuchungshaft vorgeführt. Jhm wurde zür
Laſt gelegt, am 8. Dezember vorigen Jahres gemeinſchaftlich
mit dem bereits abgeurteilten Arbeiter B. aus Schweinitz,
in einem Hauſe wo ſie bettelten, ein der Witwe Emma
Schulte gehöriges Portemonnaie mit 10 Mark Jnhalt ent
wendet zu haben. Der Angeklagte gab die Tat zu. Das
Urteil lautete auf eine Woche Gefängnis Ferner war der
ſelbe Angeklagte beſchuldigt, am 16. Dezember 1930 in Elſter
gebettelt und bei dem Kaufmann Rieger 8 Tafeln Schoko
lade entwendet zu haben. Das Gericht erkannte im erſten
Falle wegen Verjährung und im zweiten Falle wegen
Mundraubes und wegen Fehlens des Strafantrages auf
Einſtellung des Verfahrens.

Jeſſen, 13. Oktober. (Der neue Bürgermeiſter gewählt.)
Nachdem die Stadt Jeſſen lange Zeit ohne Bürgermeiſter
geweſen iſt, hat eine außerordentliche Stadtverordnetenver
ſammlung geſtern abend die Wahl des neuen Bürgermeiſters
vorgenommen. Von den drei zur engeren Wahl geſtellten
Kandidaten Borchers, Wienikes und Dr. Drews wurde
durch Stimmzettel einſtimmig Dr. Georg Drews aus Gräfen
hainkichen guf 12 Jahre gewählt. Dr. Drews tritt ſein
Amt als Bürgermeiſter der Stadt Jeſſen am 1, Januar
1932 an.

Gorsdorf. (Fiſchdiebſtahl.) Jn der vorvergangenen
Nacht wurden dem Fiſchpächter Meier etwa 18 Pfund
Hechte geſtohlen. Der Dieb iſt mit großer Sachkenntnis
vorgegangen. Er hat den Fiſchkaſten geöffnet, ſich um die
darin befindlichen Plötze gar nicht gekümmert und nur die
Hechte herausgenommen. Man verfolgt bereits eine be
ſtimmte Spur.

Breslau, 13, Oktober. Bei den LinkeHoffmannBuſch
werken in Breslau ſind etwa 1800 Arbeiter in einen Proteſt
ſtreik gegen die beabſichtigte teilweiſe Herabſetzung der Akkord
überverdienſte bezw. der Leiſtungszulagen getreten.

Kino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt Auf das morgen

Freitag und Sonntag zur Vorführung kommende Doppel
programm „Junge Generation (Ehre Vater und Mutter)
ſowie Der Ritter von Texas“ mit Ken Maynard in der
Titelrolle ſei auch hier hingewieſen. Ein Spielplan, der
alle Vorzüge einiger unterhaltender Stunden in ſich vereinigt
und nicht unbeachtet gelaſſen werden ſollte. Auf die am
Sonntag nachm. 3 Uhr ſtattfindende Kindervorſtellung ſei
noch ganz beſonders hingewieſen.

Käte Haſenohr, Dyck, Katechismus zum Seh
unterricht. Kart. 1,25 RM. Verlag Paul Schrecker, Grimma.
Das Sehvermögen zu verbeſſern, iſt das Ziel der Bates
An zu deren Anwendung dieſe genannte kleine Schrift
anleitet.

Markt-Kalender.
16. Oktbr.: Krammarkt in Seyda.



Magnetenkraf hat auf den Raucher
die Qualität der „Stadtgespr

Haufen Sie im ersten Fachgeschäft Louis ehe
s

äch“
Zwangsverſteigerung.

Am 16. ds. Mts., vorm. 11 Uhr, verſteigere ich
im Gaſthof zum goldenen Ring in Annaburg:

1 Harmonium,
um 13 Uhr in Naundorf, Sammelplatz: Gaſthof
Krüger daſelbſt:

1 Nähmaſchine und 1 Wäſcheſchrank
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Galllo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Aufteilung des Gtadtgutes Annahurg.

Von dem zum Stadtgut Annaburg gehören
den Ländereien und Gebäuden einſchl. Vor
werk Heidehof verkaufe kl. u. gr. Acker, Wieſen
u. Waldparzellen, desgl. Bauſtellen, Familien
haus, Friedhofſtr., Hofſtelle a. Markt, bei günſt.
Zahlungsbeding., Reſtkaufgeld wird läng. Jahre
zu mäß. Zinsſatz geſtundet. Jntereſſent, erhalt.
näh. Auskunft durch Herrn Stadtgutbeſitzer
Möller, Annaburg, Fa..: Kelm,Jüterbog, Damm 82 u. d. unterzeichneten Be

vollmächtigten W. Teichmüllen, Berlin
W 10, Lützowufer 17, B 2 Lützow 2568.

Es ist uns nur auf diesem Wege
möglich, für die zahlreichen Aufmerksam-
keiten zur Silberhochzeit und Verlobung
unserer Tochter unseren Dank auszusprechen

Otto Schläfer und Frau
Helene geb. Helm

e den 14. Oktober 1931.
Wirtſchaſtsennd Annaburg

E. G. m. b. H H.
Jede Hausfrau ſoll es wiſſen, daß das deutſche
Friſchei mit dem Adlerſtempel das billigſte iſt.

Preiſe: Stück von 9 e Pfennig an.
Beſtellungen auf Lieferung von Schlachtgeflügel wie

Hühner u von 0,70 IlEnten 0, 90Puten, Gänſe, an,

werden jede Woche bis Donnerstag erbeten an die
Geſchäftsſtelle: Betgeſtraße Nr.

Habe ſtändig am Lager
Alle Sorten Kantholz, Latten,
Schalung, und Staken
Nord. Hobeldielen, Rauhſpund,
Stabbretter und Jußleiſten,
eingelöſcht. Kalk, Zementkalk,
Zement, Hips und Rohrgewebe

zu konkurrenzlos billigen Preiſen!
Empfehle mich zur Anfertigung von

Zeichnungen und Berechnungen.
koſtenlos und unverbindlich.

Stehe auch zu Bauberatungenm jederzeit
gerne zur Verfügung.

Holen Sie Koſtenanſchlag von mir ein, es ver
pflichtet Sie zu nichts.

Spezial.: Hchwammbeſeitigung

Otto Schröcder,
gepr. Bauwerkmeiſter, Manrer und Zimmerermeiſter.
Platz und Lager: Schulstwaße

Zimmer
und Tiſchlerarbeiten

Zeichnungen und Koſten-Anſchläge
koſtenlos und unverbindlich.
Nur ſolide Ausführung!

Groß Einkauf aller Bauſtoffe und

Maurer-

beſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum Fertigprodukt ermöglichen be
ſonders günſtige Preisſtellung.

Forder n Sie mein geben es verpflichtet
Sie zu nichts

E Wilhelm Kunze.
Werkzeuge aller Irt:

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aeste, len e und Kellen,
Haushaltungs-Geräte:

Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Grahl.

Piaſavabeſen
WWBaſtardbeſen

Cocosbeſen
1 Cocoshandfeger

h 1 Baſtard
h 1 Roßhaar-,

J 40 m 12fädige

Beginn 20.30 ſVegm M n

billigen Kleiderſtoffen und Reſten!

Müller und uns e,Friſiergeſchäft

Futtermittel
Roggenkleie Grieskleie
Weizenſchalen Fiſchmehl
Gerſtenſchrot Maisſchrot
Soyaſchrot Erdnußmehl
Palmkernſchrot Baumwollſaatmehl
Leinmehl Kokoskuchen
Rapskuchen Miſchfutter (Milcharin)

empfiehlt preiswert

Adolf Weicholt jun,
Sämtl. Reparaturen an:

Fahrrädern, Nähmaſchinen, Kraft
fahrzeugen, Radio Apparaten,
Sprechapparaten, Sprechmaſchinen
uſw. werden prompt und ſauber in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager:

Marken-Fahrräder, Preſto, Mars,
Seidel Naumann, Feldhoff uſw.
Naähmaschinen, Seidel Naumann
und Phönix, für den Haushalt und für

Gewerbe, verſenkbar u. in Schrankform

Raclio-Apparate, Anlagen und Zu
behörteile, Anodenbatterien
Sprechmaschinen, Parlophon und e
Lindſtröm

Platten, von 75 Pf. an,

Großes Lager ſämtlicher Erſatzteile.

Prima Lampen-Karbick
friſch eingetroffen.

Besen und
handgekordelte Wäscheleinen

zu herabgeſetzten Preiſen!
0.95 M. 50 m I12fädige

95 Wäſcheleine
WMopbeſen

0.75 I1.95, 2.25, 3.25, 4.
339 Sohnerbeſen
065 2.50, 3.75, 5.50, 7.50 n

Bohnerwachs, loſe
weiß u. gelb Pfd. O. 70

Waſchbretter
von 1

1 Roßhaarbeſen

30 m 12fädige
Wäſcheleine 3.

Wäſcheleine 3.60 Mk. anMarta Stein, beifen und Parfümerien

Einzigſtes Spezialgeſchäft am Platze
V

d Theater
Fecn Beginn 20.30 Uhr.

Ab heute Hannergtag (Jahrmarkt), ſowie

Freitag, Sonnabend und Sonntag 8 Ahr:
Hawvry Biel, der Meiſter der Senſation, in dem

neuen Eichbergfilm der Ufa:

Manngegen MannDie ſenſationelle Falſchgeldaffäre bei der Schweizer
Nationalbank.

„Das Fräulein von Kaſſe 12
Ding Gralla als Kaſſiererin ſtellt ein ganzes
Warenhaus auf den Kopf. Ein goldiger Film

ſchwank mit Werner Fütterer in 6 Akten.
Flugsport- (Afa-Kulturfilm).

Ein großzügiges Afa- Programm. 17. Akte.
öomnta Uhr Kinder

on
Floften-
Torgauer-
Deutscher-

empfiehlt

Hermann Steinbeifß,

moderne
Schlager, Salonmuſik, Lieder und Märſche

4.50 M.

Sir kaufen

Auto Reparaturen

O Haſſgiel der Wand derhühne G
der Geſellſchaft für vol n Berlin

am Sonnabend, den 17. Oktober 1931, abends8 Ahr, im „Goldenen Ring“

bturm im Waſſerglas!
Komödie in drei Akten von Bruno Frank

Spielleitung Fritz Halbers

l

Sperrſitz:
Preiſe der Plätze 1. Platz:

60,50

Vorverkauf im Goldenen Ring
2. Platz

H. Abbeiter-Rad und Kraftfahrer-

Bund „6Golidarität'
e S Ortsgruppe Annavburg S

Teranſtaltet am Sonnabend, den 17. Oktober
1931, in der „Neuen Welt ſein diesjähriges

Saalsportfest
beſtehend aus Reigenfahren und Tanz.
Die Mitglieder nebſt ihren Angehörigen und
die eingeladenen Gäſte ſind herzlich willkommen.

Anfang 7 Uhr. Eintritt 50 Pfg.
Die Leitung-

150 RM.

S

Lichtspielhaus
e Neue Welt

Nur Freitag und Sonntag 8 Uhr:
Das eindrucksvolle Filmwerk:

Junge Generation
(Ehre Vater und Mutter 9

8 Akte Ein von wuchtiger Lebenswahrheit 8 Akte
erfülltes Drama. Aus ihm ſpricht die Sprache des
Schickſals, die Sprache, die das Bolk verſteht u. liebt

Ferner:

mit dem verwegenſten Cowboy des Wilden Weſtens
Ken Maynauvck

Ein WildWeſtFilm voller Spannungen in 5 Akten.

Wetcleg Velſtärktes Orcheſter Enn
Freitag: Eello, Geige)Gonntag d Uhr. Große Kindervorſtellung

mit vollem Programm.
Mehrfachen Wünſchen entſprechend in Kürze:

Wie Wiebelungen“ (Siegſried)

Rad o
Kompl. Anlagen

Sämtl. Zubehörteile
AkkusLaclestation

Einige Apparate sehr preiswert
abaugeben.

Wilhelm Waisch.

Schaufenster-
Dekorationspapier,
geſchmackvolle Muſter, lichtecht, empfiehlt

Herm. Steinbeiſß, Papierhölg.

vorteilhaft!
Radio- Apparate
Wäſcherollen
Wringmaſchinen

Zentrifugen Waſchmaſchinen
Butterfäſſer Badewannen

Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem
18 Jahre lang beſtehenden Geſchäft

ritz Röchl enAuto Lohnfuhren
e Fernruf 253.

Empfehle:

Nähmaſchinen
Fahrräder

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Wenn Meyer S. Der Ritter von Texas
AAAAAAAAAEAAAAAAAA

Tier Kuſhuagen
eine Handdrillmaſchine

und ein Grasmäher
billig zu verk. Zu erfrag.
in der Expedit. ds. Bl.
1 ſchöne geräumige

Wohnung
preiswert zu vermieten

L. Hofmann,
Torgauerſtr. 20.

Kalkſtickſtoſf
Thomas mehl
Kali 42 90
Kainit
Am.Güp.Ka. 323
Am. Sup. 9 9
Superphosphat

empfiehlt ab Speicher

Adolf Neicholt jun.

Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:

J. G. Fritzſche.
SpeiſeLeindl

wöchentlich 2 mal friſch

empfiehlt

J. Kählig's Nachf.
Jnh. Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Tilſitator
mit und ohneEmmentaler

mit und ohne Rinde
Camembert
Romadur
Brie
Limburger
Landkäſe
empfiehlt

I. G. Pritasche
Beſtellungen auf

Briketts
nimmt ſtändig entgegen

Ja Ih. öchunle Rachf.

Die ſortſchrittliche
Hausfrau

rollt elektriſch
bie ſpart Zeit und Kraft!

bouis Hofmann.

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Rachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40

jeder Art ſofort

HERM. STEINBEISS

V e



Sellage zu Nr. 123 der Annaburger Zeitung. Donnerstag, 15. Oktober 1931

Dietrich gegen Schacht.
Der Reichsfinanzminiſter über die Reichsfinanzen
Reichsfinanzminiſter Dietrich nahm vor

Preſſevertretern gegen verſchiedene Ausführungen Stel
lung, die der Reichsbankpräſident a. D. Dr. Schacht in
Bad Harzburg gemacht hatte. Er wandte ſich zunächſt
gegen die Erklärung Schachts, daß Deutſchland eine
Währung habe, die nicht mehr dem regulären Waren
verkehr diene, ſondern nur noch dazu,

die Jlliquidität unſerer Finanzinſtitute und der
öffentlichen Hand zu verbergen.

Dieſe Erklärung Schachts bezeichnete Dietrich mit aller
Schärfe als unrichtig. Die Reichsbank ſei der
öffentlichen Finanzwirtſchaft, insbeſondere
dem Reich, niemals zu Hilfe gekommen. Das Reich habe
keinen Pfennig bei der Reichsbank geborgt. Dies ſei auch
allgemein bekannt. Um die Jlliquidität der Dresdner
Bank, der Danatbank, der Sparkaſſen und
anderer Banken zu beheben, ſei ja die Akzeptbank mit
einem Aktienkapital von 200 Millionen Mark gegründet
worden. Jm übrigen ſei darauf hinzuweiſen, daß die
Finanz wirtſchaft des Reiches nicht ſo ſchlecht ſein könne,
wie das Schacht dargeſtellt habe, da das Reich

287 Millionen Mark ſchwebende Schulden
allein bis zum 1. Oktober bereits zurückge zahlt
habe. Die Außerung Schachts, daß der Reichsfinanz-
miniſter nicht zu ſagen wiſſe, wovon die öffentliche Hand
die nächſten Monate und Wochen weiterleben ſolle, ſei
unverantwortlich. Der Reichsfinanzminiſter wiſſe
ſehr wohl, wie er weiterkommen ſolle. Schwierigkeiten
beſtünden allein bei den Gemeinden Dieſe würden
in der Offentlichekit

weit übertrieben,
zumal von den insgeſamt etwa 55 000 Gemeinden nur
bei 2000 bis 3000 Schwierigkeiten beſtänden. Es ſei im
übrigen feſtzuſtellen, daß eine ganze Reihe von Ge
meinden, die für den 1. Oktober das Reich um Unter
ſtützung erſucht hätten, auch ohne dieſe Unterſtützung
ihren Verpflichtungen am 1. Oktober pünktlich nach
gekommen ſeien. Zu der Erklärung Schachts, daß

die auswärtige Verſchuldung Deutſchlands
weſentlich höher als im Baſeler Bericht angegeben
ſei, wies der Reichsfinanzminiſter darauf hin, daß es ſich
bei den Auslandsverpflichtungen der deutſchen Privat
wirtſchaft um außerordentlich ſchwierige Feſtſtellungen
handele, die noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Da Schacht bis
vor eineinhalb Jahren noch Reichsbankpräſident geweſen
ſei, ſo wäre es ſeine Aufgabe geweſen, die Höhe der deut
ſchen Auslandsverſchuldung zu unterſuchen. Die Ver
ſchuldung (vor allem die kurzfriſtige) ſei tatſächlich höher,
als die Reichsregierung und die Reichsbank bisher ange
nommen hätten. Es ſei deshalb durch Notverordnung
aufgefordert worden, die Auslandsſchülden anzugeben.
Zu der Außerung Schachts, man ſage nicht, daß das
Reichsbankportefeuille nur noch

zu einem Bruchteil W nene Wechſeln
eſtehe,

und daß man in die Berechnung der Golddeckung einige
100. Millionen geliehene Deviſen einbeziehe, die in Kürze
fällig ſeien, erklärte Dietrich, daß die Deviſenlage der
Reichsbank niemals verſchleiert worden ſei. Der
Reichsbankausweis habe regelmäßig die Angaben über
die Diskontierung der Wechſel enthalten.

Abſchließend wandte ſich Dietrich
gegen die Nervoſität,

die in der Bevölkerung herrſche. Zu einer ſolchen Ner
voſität liege nicht der mindeſte Anlaß vor, da Deutſchland
einen überfluß an wichtigſten Verbrauchs-
mitteln (Brot, Fleiſch, Kohle, Zucker uſw.) habe, die
ausreichten, um das Volk bis ins nächſte Jahr zu ver
ſorgen. Er bedauere im übrigen, daß er gezwungen ſei,
gegen Dr. Schaächt eine derartige Erklärung abgeben zu

müſſen, mit dem er jahrelang in beſtem Einvernehmen zu
ſammengearbeitet habe.

Was die Reichsbank erklärt.
Die Reichsbank teilt zu den Ausführungen

Schachts mit, daß die in der Rede erwähnten Dinge, ſoweit
ſie den Tatſachen entſprächen, der Offentlichkeit niemals
vorenthalten worden ſeien.

Die Jnanſpruchnahme eines Rediskontkredites
zur Auffüllung des Gold und Deviſenbeſtandes entſpreche
der internationalen bung gegenſeitiger Unterſtützung
ſeitens der Notenbanken. Die Überprüfung der Aus
landsverſchuldung ſei zwar noch nicht ganz ab
geſchloſſen, habe aber tatſächlich etwas höhere Zahlen er
geben. Die Reichsbank weiſt weiter darauf hin, daß der
Offentlichkeit ebenfalls bekannt ſei, daß ein Teil der
Wechſel der Reichsbankportefeuilles

Finanzwechſel und nicht Warenwechſel
ſei. Dieſe Finanzwechſel würden ſich automatiſch vermin
dern, ſobald die Umlaufsgeſchwindigkeit des Geldes nach
Uberwindung der augenblicklichen Wirtſchaftskriſe ſich
wieder erhöht habe.

Was Or. Schacht ſagt.
Reichsbankpräſident a. D. Dr. Schacht äußerte ſich

dieſen Ausführungen gegenüber, daß dieſe Auslaſſungen
der Reichsbank im Grunde ja nur das gleiche beſagten,
was er in Harzburg ausgeführt habe. Die Aufregung, die
ſeine Rede vielfach hervorgerufen habe, ſei ihm völlig un
verſtändlich

Die Penſionskürzung durch VRotverordnung
Die „wohlerworbenen Rechte“ der Beamten.

Zu der vielerörterten Frage der Verfaſſungs-
mäßigkeit der Beſtimmung in der Notverordnung
vom 6. Oktober über die Kürzung der Penſionen
wird von zuſtändiger Seite erklärt: Es iſt zuzugeben, daf
der Entwurf des Penſionskürzungsgeſetzes, deſſen Be
ſtimmungen in die Notverordnung übernommen worden
ſind, ſeinerzeit als verfaſſungsändernd erklärt worden iſt.
Der Schlüſſelpunkt iſt der Artikel 129 der Reichsverfaſſung
der von den wohlerworbenen Rechten der Beamten
handelt. Die Frage iſt nun, ob ſich dieſe „wohlerworbenen
Rechte auf eine ziffern mäßige Gehaltshöhe be
ziehen oder auf die Garantie der Inſtitution des Berufs
beamtentums als ſolchem. Jm Schrifttum, aber auch in
einem Spruch des Reichsfinanzhofes vom Anfang dieſes
Jahres habe ſich die letztere Auffaſſung durchgeſetzt. Ohne
die Streitfrage zu entſcheiden, habe die Reichsregierung
geglaubt, ſchon jetzt in der Notverordnung die Frage
praktiſch regeln zu ſollen, wobei notfalls die endgültige
Entſcheidung dem Reichs gericht zu überlaſſen wäre

Dingeldey in Breslau.
Der Parteiführer der Deutſchen Volkspartei, Dingel

dey, ſprach vor Vertrauensleuten der drei ſchleſiſchen Wahl
kreiſe über die politiſche Lage. Er ſeit ein entſchloſſener
Gegner einer Politik, die darauf abgeſtellt ſeit, die Gewerk
ſchaften zu zerſchlagen. Das, was das Volk wieder in
normale Bahnen bringen könne, der nationale und ſeeliſche
Schwung, könne nicht mit den Sozialdemokraten erreicht
werden. Die Nationale Oppoſition müſſe in
die Front der Verantwortung. Die Harzburger
Tagung könne von entſcheidender Bedeutung ſein.
Wenn die Partei heute einmütig Brüning die Ge
folgſchaft verweigere, ſo erkläre ſie ſich bereit zu
einem Zuſammenſchluß mit der Nationalen Oppoſition auf
der Grundlage gegenſeitiger Achtung vor dem Weſen derer,
die den Bündnisvertrag ſchließen wollen, gegenſeitige Ach
tung auf dem Boden ſtaatspolitiſcher Beſonnenheit. Wirt
ſchaftspolitiſch ſei als Grundlage die Anerkennung der
Privatwirtſchaft zu betrachten. Es ſei die Miſſion der
Volkspartei, eine Brücke zu ſchlagen zwiſchen den zerklüſte
ten Volksteilen. Wenn ſie dieſe Miſſion erfülle, ſo bleibe
ſie damit ihren alten Grundſätzen treu.

Konferenz der Spitzengewerkſchaften.
Für Sicherung der Lohn- und Sozialpolitik.

Die Spitzengewerkſchaften aller Richtungen traten in
Berlin zu einer Beſprechung zuſammen. Wie der Deutſche
Gewerkſchaftsbund mitteilt, galt die Beſprechung in erſter
Linie der Abwehr der Gefahren, die insbeſondere für die
Lohn und Sozialpolitik entſtanden ſeien. Über das erſte
Ergebnis der Beſprechungen wird, wie der Gewerkſchaft
liche Preſſedienſt mitteilt, folgende Erklärung veröffent
licht:

„Die Spitzengewerkſchaften aller Richtungen einſchließ
lich der Beamtenverbände kamen am Montag zu einer Be
ſprechung der Abwehr der Gefahren, die durch die Umſturz-
pläne der Reaktion, insbeſondere für die Lohn und
Sozialpolitik entſtanden find. Die Beſprechungen werden
fortgeſetzt.“

Wie der Gewerkſchaftliche Prefſedienſt weiter mitteilt,
haben ſich der Deutſche Beamtenbund und der Allgemeine
Deutſche Beamtenbund der Erklärung, die die Spitzen
gewerkſchaften gegen das Manifeſt der Wirtſchaft abge
geben haben, angeſchloſſen

Das Lübecker Säuglingsſterben
vor Gericht.

Auseinänderſetzungen zwiſchen den
Verteidigern.

Jn der zum Gerichtsſaal umgewandelten Hauptturn
halle in Lübeck begann der mit großer Spannung erwartete
Prozeß wegen des Lübecker Säuglingsſterbens, das durch
„Fütterung“ von Säuglingen mit dem Cälmette-Guérin
Bazillus zum Schutz gegen Tuberkuloſe verurſacht
worden ſein ſoll. Die Anklage lautet auf fahrläſſige
Tötung und fahrläſſige Körperverletzung und richtet ſich
gegen vier Perſonen: den Tuberkuloſenforſcher Prof. Dr.
Deycke, den Leiter des Lübecker Kinderhoſpitals Prof.
Dr. Klotz, den Leiter des Lübecker Geſundheitsamtes, Ober
medizinalrat Dr. Altſtädt und die Krankenſchweſter
Anna Schulze. Da der Prozeß auf Grund der letzten
Notverordnung nicht vor dem Großen Schöffengericht, ſon
dern vor der Strafkammer ſtattfindet, ſetzt ſich das Gericht
aus drei Juriſten und zwei Laienrichtern zuſammen.
Sechs Anwälte vertreten über 250 als Nebenkläger zu
gelaſſene Eltern, die durch die Erkrankung ihrer Kinder
ſchwer betroffen worden ſind. Einer dieſer Elternvertreter
iſt der aus vielen Strafprozeſſen bekannte Berliner Anwalt
Dr. Frey. Ein anderer bekannter Berliner Rechtsan
walt, Prof. Dr. Als berg, vertritt einen der Angeklagten.

Jſt das Gericht zuſtändig?
Vor Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes unternahm

einer der Rechtsvertreter der Eltern, Rechtsanwalt Dr.
Wittern-Lübeck, einen Vorſtoß gegen die Zuſtändigkeit
des Gerichts. Er beſchäftigte ſich mit dem durch die
Notverordnung geſchaffenen Zuſtand, der nur eine
einzige Tatſacheninſtanz bringe und den Prozeßparteien
nicht den Einfluß zuſichere, der ihnen geſetzlich zuſtehe.
Dann ſprach er von der Möglichkeit, daß durch Reichstags
beſchluß die Notverordnung aufgehoben werden könne,
und wies auf die rechtlichen Folgen hin, die dadurch ent
ſtehen könnten. Dr. Wittern ſtellte ſchließlich den Antrag:

das Gericht möge prüfen, ob es ſo, wie es erſchienen ſei,
der geſetzliche Richter ſei, dem ſich die Angeklagten nicht
entziehen dürften.

Zuſammenſtoß Alsberg--Frey.
Rechtsanwalt Frey befaßte ſich ebenfalls mit der

Ungültigkeit der Notverordnung, ſoweit ſie die Rechts
pflege betreffe. Man könne niemals das Grundrecht der
Verfaſſung außer Kraft ſetzen, nach deren Beſtimmung
niemand ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden
könne. Ausnahmegerichte ſeien unftatthaft. Er ſtehe nicht
an, zu erklären, daß man ſich hier vor einem Aus
nahmegericht befände. Der Antrag Dr. Wittern

hO i e g old e n e B r ü cke e v in ſich und doch zikterte e
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

10. Fortſetzung Nachdruck verboten
Eberhard löſte ſanft die Kinderarme von ſeinem Nacken.

Ganz zart und behutſam küßte er Dortchens reine weiße
Kinderſtirn, als er tief und feierlich zu ihr ſprach „Bleibe
fromm und gut, Dortchen. Vergiß nicht, daß, wenn wir auch
Tauſende von Meilen voneinander getrennt ſind, es doch
eine goldene Brücke gibt, aus Sehnſucht und Erinnerungen
gewoben, die alle Herzen zueinander führt. Weißt du noch,
wie dein Mütterlein von der goldenen Brücke erzählte?“

„Daran will ich immer denken,“ beteuerte Dortchen, die
kleine Hand feſt auf die junge Bruſt gepreßt. „Die goldene
Brücke reicht weit über das Meer, nicht wahr, Eberhard, bis
in den Himmel hinein.“

„Bis in den Himmel hinein,“ wiederholte Eberhard ver
ſonnen.

Wieder wollte ſich Dorrchen, der jetzt ſchwere Tränen
über die Wangen floſſen, in ſeine Arme werfen, da machte
ein lauter Ruf Riekes: „Na, nun iſt es aber genug!“ dieſem
Abſchied, der ein paar junge Menſchenherzen faſt zerbrechen
Wollte, ein jähes Ende.

Mit kräftiger Hand zwang ſie Dortchen dem Hauſe zu
und ihre harte und doch ſo beruhigende Stimme klang zu
rück zu dem verſonnenen Jüngling, der unter dem Blüten
dach der Apfelbäume ſtand und der weinenden Kinderſtimme
lauſchte, die ihm ein letztes Lebewohl durch den Garten zu
rief.

Nun war es ganz ſtill geworden. Nur die Nachtigall im
Fliederbuſch ſchlug und die wunde Seele Eberhards ſchluchzte
mit der kleinen Vogelkehle um die Wette.

Jetzt war auch das Letzte und Schwerſte überſtanden, der
Abſchied von Dortchen.

Das Leben lag vor ihm in ſchimmernder Weite, das er,
der arme Burſche, meiſtern ſollte um den Goldſchatz heben
zu können, der hier in dem dunklen Hauſe, allen verborgen,

Durch den frühlingsduftenden Garten ſtrich es wie ein
Draum. Leiſe und hold auf Silberwellen kam die Nacht, und
unter dem leichtrieſelnden Blütenſchnee ſchritt hocherhobe-
nen Hauptes ein Jüngling, der auszog, zu kämpfen und zu
ringen, um ein armes kleines, geknechtetes Mädchen, das
ſich da oben in dem Giebelſtübchen mit dem braunen Gebälk
n Riekes ſanfter, ſtreichelnder Hand in den Schlaf ge
weint.

Die Apotheke „Zum Schwan“ lag ſtill im Mondenlicht,
ernſt und feierlich, wie es ſich für ein ſolides und ehrſames
Haus gehörte.

Der Burſche aber, der die Friedrichſtraße entlang durch
das Halleſche Tor hinaus in die Welt zog, der ſchaute mit
keinem Blick zurück auf die Stätte, wo man ihm Steine ſtatt
Brot gab.

Sein Sinn eilte ihm voraus in die weite Welt, in das
ferne Land, das ihm eine neue Heimat werden ſollte. Eine
goldene Brücke wollte er auch von dort bis hierher in die
alte Stadt bauen, und dieſe Brücke würde ihn dereinſt tra
gen zu reinſter Harmonie und Himmelsſeligkeit.

Törichte, ſüße Träume der jauchzenden Jugend, ſchöner,
berückender Wahn junger Herzen, die glauben, was ſie hof
fen, die noch den Kampf nicht kennen, den das Leben for-
dert. Holde, ſüße, heilige Jeit der jungen, erſten reinen
Liebe ſei gegrüßt!

Sechs Jahre ſpäter ging an einem friſchen Herbſtmorgen
eine junge Dame eiligſt die Jägerſtraße entlang. Sie trug
eine Mantille von ſchwerer Seide, mit langen Franſen be
ſetzt, und einen mächkigen Seidenhut. Unter dieſem Unge
tüm ringelte ſich über den kleinen Ohren eine Fülle rotgol-
dener Locken keck hervor, und wenn man tiefer unter den
blauen Seidenhut ſchaute, ſo blickte man in ein paar ſtrah
lende, tiefgründige Mädchenaugen.
Dieſen äußerſt erquicklichen Zeitvertreib gönnte ſich ein
junger Mann in tadelloſem dunkelblauem Tuchrock und hel

len Beinkleidern, der gleichfalls die Jägerſtraße ſcheinbar
ganz unabſichtlich entlangſchritt.

„Warhaftig, Fräulein Bauer,“ ſagte er jetzt artig und
zog tief ſeinen dunklen, hohen Zylinder, die ſogenannte
„Angſtröhre“. Iſt das ein Glück, daß ich Sie einmal treffe.

Dorothea Bauer neigte mit freundlicher Zurückhaltung
das hübſche Köpfchen. „Aber, Herr von Dewiß, wir haben
uns doch erſt vor ein paar Tagen geſehen.“

Eine leichte Röte ſtieg in das bartloſe, etwas bleiche, vor
nehm geſchnittene Geſicht des etwa dreißigjährigen Mannes,
als er faſt ſchalkhaft frägte: „Jſt es Jhnen zu viel?“

Dortchen ſah den Aſſeſſor Ernſt von Dewitz hilflos an.
Wo er nur ſtets herkam, wenn ſie einmal allein ausging?
Ganz bänglich wurde ihr zu Mute.

„Erlauben Sie, Fräulein Dorothea, daß ich Sie begleite?“
Dortchen ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Das würde

Jhnen wenig Freude machen, Herr von Dewih. Jch will
a auf den Markt nach dem Dönhoffplatz, eine Gans

aufen.“
„Beſorgen Sie das immer ſelbſt?“
„Nein, meiſtens tut das Rieke, unſere Magd,“ gab Dort-

chen unſicher zurück, denn ſie hatte das Gefühl, als ob der
vornehme Herr von Dewitz das Gänſekaufen für ſie nicht
als recht paſſend erachtete.

„Bis zur „Gleichgültigen Ecke“ dürfen Sie
gehen.“

„Sie ſind grauſam, Fräulein Dortchen.“
„Warum ſagt man denn eigentlich „Gleichgültige Ecke?““

fragte Dortchen, um ihren Begleiter von ſich abzulenken.
Dewitz lachte, was ihm gut ſtand. „Weil auf der einen

Seite „Treu u. Nugliſch“ ihr Parfümeriegeſchäft haben, wo
alles Pomade iſt, und auf der andern Seite der Schlächter
Riquet wohnt, dem natürlich alles „wurſcht“ iſt. Die dritte
Je e el n e le von Landsberger, wo alles
acke wie Hoſe ſein ſoll. eichgültiger kann do iEcke nicht dreinſchauen.“ e

mit mir

(Fortſetzung folgt.)



würde von allen Rechtsvertretern der Nebenkläger unter
ſtützt.Wverſtagteanwalt Dr. Lienau bat um Ab
lehnung des Antrages, da es nicht Aufgabe des Gerichtes
ſei, zu prüfen, ob durch die Notverordnung der S 48 der
Reichsverfaſſung verletzt worden ſei.

Jm Namen ſämtlicher Verteidiger der Angeklagten
erklärte ſodann Rechtsanwalt Dr. Alsberg, daß
Einwendungen nur gemacht werden könnten, wenn Rechte
der Angeklagten verletzt worden ſeien. Das treffe hier
aber nicht zu. Rechtsanwalt Dr. Frey betonte darauf, daß
man aus den Nußerungen Alsbergs entnehmen könne, es
komme nur darauf an, daß die Wiſſenſchaft aus dieſem
Prozeß Lehren ziehen wolle. Gegen dieſen Vorwurf ver
wahrte ſich Rechtsanwalt Dr. Alsberg entſchieden.

Der Antrag der Verteidiger abgelehnt.
Nach zweiſtündiger Beratung verkündet der Vor

ſitzende die Ablehnung des Antrages, das Gericht für
unzuſtändig zu erklären und die Hauptverhandlung zu
vertaggen. Die Notverordnung ſei in geſetzlicher Weiſe
verkündet worden und ein Verſtoß gegen Artikel 105 der
Reichsverfaſſung, der die Grundrechte betreffe, liege nicht
vor. Ein Ausnahmegericht beſtehe nur dann, wenn für
einen konkreten Fall ein beſonderes Gericht angeordnet
werde. Das Gericht trat dann in die eigentliche Ver
handlung ein und verlas den Eröffnungsbeſchluß. Als
erſter der Angeklagten wurde Obermedizinalrat Dr. Alt
ſtädt vernommen.

Ein eigenartiger Tauſchvorſchlag.
Engliſche Schlachtſchiffe gegen amerikaniſchen Schuldennächlaß.

Abrüſtung und Schulden ſind in Amerika angeſichts
des bevorſtehenden Beſüuchs Lavals und Grandis
das Tagesgeſpräch. Es verſtärkt ſich immer mehr der Ein
druck, daß die amerikaniſche Regierung die Schulden
re viſion mit der Einſchränkung der Rüſt un gen und
einem Flottenbaufeierjahr verbinden wird

Außerordentlich intereſſant iſt in dieſem Zuſammen
hang ein in amerikaniſchen Kreiſen bereits verſchiedentlich
geäußerter Vorſchlag, daß Großbritannien einen Teil
ſeiner Schlachtſchiff-Flotte an die Vereinigten Staaten
abtreten ſolle, wofür Amerika ſeinerſeits einen entſprechen
den Schuldennachlaß gewähren werde.

Kurze politiſche Nachrichten.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Miniſterialdirektor Dr.

Schlegelberger iſt zum Staatsſekretär im Reichs
juſtizminiſteri um ernannt worden.

Von der Reichstagsfraktion des Chriſtlichſo-
ziaglen Volksdienſtes und der Volks konſer
vativen Vereinigung erſtattete der Vorſitzende,
Abgeordneter Simpfendörfer (Chriſtlichſozial), einen län
geren Bericht über die politiſche Lage. Der Abgeordnete
Lambach iſt innerhalb dieſer Fraktions gemeinſchaft Mit
glied der bisher 14 Abgeordnete zählenden parlamenta
riſchen Gruppe des Chriſtlichſozialen Volks

dienſte s geworden, die damit auch eigene Frak-
rionsſtärke erreicht hat. v

Jm Kurfürſtendammprozeß gegen Graf
Helkdorf teilte der Vorſitzende des Schöffengerichts
Charlottenburg mit, daß der Prozeß auf unbeſtimmte Zeit
vertagt werden müſſe, da ihm und dem beiſitzenden
Richter genügend Zeit zur Verfügung ſtehen müſſe, um
ſich in die Akten einzuarbeiten. Die Verhandlung wurde
darauf geſchloſſen.

Die kommuniſtiſche Fraktion hat im Preußiſchen Land
tag einen Mißtrauensantrag gegen den Miniſter
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Grimme,
eingebracht. Der Antrag iſt u. a. damit begründet, daß die

Amtstätigkeit des Miniſters Grimme in ſteigendem Maße
durch einen kataſtrophalen Abbau aller Schul und Bil
dungseinrichtungen, insbeſondere der Volksſchulen, ge
kennzeichnet worden ſei.

Der Direktor beim Preußiſchen Landtag hat
vom Abgeordneten von Eynern ein Schreiben erhalten,
in dem dieſer die Niederleg ung ſeines Mandates als
Abgeordneter der Deutſchen Volkspartei mitteilt. Uber die
Frage ſeiner Nachfolgerſchaft im Amt des dritten Vize
präſidenten des Preußiſchen Landtages wird eine Entſchei
dung vorausſichtlich erſt in der Sitzung der Landtags
Fraktion der DVP. fallen

Die Gartenbaupolitik der Reichsregierung
Einfuhr ausländiſcher Gartenbauerzeugniſſe.

Auf einer Beſprechung des Reichs verbandes
des Deutſchen Gartenbaues wurde zu der
Gartenbaupolitik der ReichsregierungStellung genommen. Der Vorſitzende des Pommexſchen
Landesverbandes, Gartenbaudirektor Lange, wies ein
leitend darauf hin, daß in den letzten Jahrzehnten die
deutſchen Gartenbauerzeugniſſe nur zweimal, und zwar
während des Krieges und während der Jnflationszeit,
reſtlos verbraucht worden ſeien. Jn den übrigen Zeit
abſchnitten und auch vor dem Kriege ſchon habe man aus
ländiſche Gartenprodukte eingeführt, während die Erzeug
niſſe des deutſchen Gartenbaues

nicht verbraucht worden ſeien.
Die Statiſtik zeige, daß die Einfuhr von ausländiſchen
Waren eine ſeit der Jnflation ſtetig ſteigen de Kurve
darſtelle. Jmmer wieder aber habe gerade der deutſche
Gartenbau für den Abſchluß von Handelsver-
trägen geduldig als Objekt dienen müſſen. Zwar habe
der Staat im Jahre 1926 für landwirtſchaftliche und
gartenbauliche Hilfsmaßnahmen geſorgt, auf der anderen
Seite ſei dann aber leider der notwendige Schutz der aus
dieſer Unterſtützung hervorgegangenen Produktion ver
nachläſſigt worden. Der deutſche Gartenbau fordere des
halb, daß die deutſchen Grenzen erſt dann

der Einfuhr ausländiſcher gartenbaulicher
Erzeugniſſe

geöffnet werden, wenn der Bedarf durch die eigene Pro
duktion nicht mehr gedeckt werden könne. Wenn die
Regierung dieſe grundſätzliche Bedingung nicht erfülle,
dann blieben alle die durch den Plan der Reichsregierung
für den Gartenbau angeſetzten Sied ler von Anfang an
zur Teilung des gleichen bitteren Loſes verurteilt, das
vielen altbewährten Gartenbetrieben beſchieden ſei.

Der Vorſitzende des Fachausſchuſſes für Gemüſe
bau ſprach anſchließend über Gartenbau und Siedlung.
Der deutſche Gartenbau wiſſe, daß bei der zwingenden

Notwendigkeit der Arbeitsbeſchaffung
auch auf ſeinem Wirtſchaftsgebiet durchaus noch Möglich
keiten beſtänden, die aber erſt dann voll nutzbar gemacht
werden könnten, wenn zu einer Wiederherſtellung der heute
völlig verlorengegangenen Rentabilität der gartenbaulichen
Berufstätigkeit geſchritten werde.

Die Löhne der Hafenarbeiter.
Streik auf deutſchen Dampfern.

Die in Hamburg eingeleiteten Verhandlungen über die
Neuregelung des Hafenarbeitertarifs haben zu einem Er
gebnis bisher nicht geführt. Wahrſcheinlich wird, wenn
eine Einigung zwiſchen den Parteien nicht erzielt werden
kann, ein neuer Schiedsſpruch gefällt werden.
Mit dieſer Entſcheidung wird auch die Lohntariffrage für
die übrigen deutſchen Häfen mit geregelt.

Jn Liverpool kraten 100 Hafenarbeiter zugunſten
der Beſatzung des deutſchen Dampfers „Henri Lütgens“

in den Sympathieſtreik, die die Arbeit zum Proteſt gegen
die Lohnherabſetzungen in Deutſchland niedergelegt hat.
Es kam zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und
den Kommuniſten.

Die Streiklage auf den deutſchen Dampfern in den
ruſſiſchen Gewäſſern hat ſich nicht geklärt. Die
Kapitäne haben die Streikenden bisher nicht entlaſſen.
Eine Neuanwerbung von Mannſchaften hat nicht ſtatt
enren Es ſollen ſich insgeſamt 38 Dampfer im Streik

efinden.
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Streik der Arbeitsloſen
Gegen Pflichtarbeit und Mietzahlung.

In der Stadt Bernau bei Berlin haben die
Wohlfahrtserwerbsloſen ihre Pflicht arbeiten für
die Stadt niedergelegt, verlangen aber weiter Auszahlung

eine ſchwierige Lage gekommen, da ſie unter Umſtänden
vom Kreis Niederbarnim die 70prozentige Rückvergütung
der Wohlfahrtsunterſtützungen nicht weiter erhält.

Weiter iſt von den Arbeitsloſen in Bernau in einer
Verſammlung beſchloſſen worden, daß kein Arbeitsloſer
mehr Miete an ſeinen Hauswirt ab führen
ſoll. Als Begründung erklären die Arbeitsloſen und
Wohlfahrtserwerbsloſen, die Unterſtützungsſätze ſeien ſeit
dem 1. Oktober derart gering geworden, daß man von
ihnen nicht verlangen könne, davon auch noch Miete zu
zahlen und dafür Pflichtarbeiten für die Stadt
auszuführen.

Der ungariſche Eiſenbahnattentäter
feſtgenommen.

Ein Wiener Kaufmann, der Kommuniſt
Matuſchka, unter ſchwerſtem Verdacht.

Jn Wien iſt die aufſehenerregende Verhaftung eines
Kaufmanns Sylveſter Matuſchka erſolgt, in dem einer der
Haupttäter bei dem Eiſenbahnanſchlag von BiaTorbagy
vermutet wird.

Der ungariſche Kaufmann Sylveſter Matuſchka gab
vor, in der Unglücksnacht von BiaTorbagy einer der
Paſſagiere geweſen zu ſein. Er meldete ſich bei der
Rettungsſtakion, wo man ſeinen Namen aufzeichnete und
feſtſtellte, daß er lediglich Schürfungen im Geſicht und im
Nacken erlitten hatte. Der ungariſchen Kriminalpolizei
feil dieſer Umſtand auf, da Matuſchka im erſten Wagen
geweſen ſein wollte, der vollſtändig zertrümmert wurde
und in dem alle Paſſagiere tödlich verunglückten. Auch
fiel auf, daß man ſein Gepäck nicht fand, ſeine Ausweiſe
ſchienen aber in Ordnung zu ſein. Er wurde beobachtet.
Jm Juli hatte er Ekraſit und Zündſchnüre gekauft und
war mehrfach zwiſchen Wien und Budapeſt hin und her
gereiſt. Jn Budapeſt hatte er mehrere Wohnungen, wo
er ſich überall unter falſchem Namen anmeldete. Auch ſeit
der Kataſtrophe ſoll er in Budapeſt und ſogar in
BiaTorbagy geweſen ſein. Er behauptet, ſich das Ekraſit
für die Sprengung eines Fabrikſchornſteins verſchafft zu
haben. Es iſt durch Zeugenausſagen erwieſen, daß er vor
dem Anſchlag an der Stelle des Unglücks geſehen wurde.

Schwerer Motorradunfall in Danzig.
Zwei Schüler überfahren.

Bei den Motorradrennen auf der Rennbahn des Donziger
Reitervereins in Zoppot ereignete ſich außerhalb der Renn
ſtrecke ein ſchwerer Unfall. Ein Fahrer aus Danzig überfuhr
zwei Schüler, Brüder im Alter von neun und ſieben Jahren.
Der Neunjährige erlitt ſo ſchwere Verletzungen daß er bald
darauf ſtarb. Sein Bruder wurde ebenfalls ſchwer, aber ni
lebensgefährlich verletzt. Jm Verlaufe der elf Rennen kam
e e zu Fall. Alle Stürze verliefen ſedoch zem
glim

Ein fahrbarer Ankermaſt
für „Graf Zeppelin.

a Die erſten Verſuche zufriedenſtellend.
a er Rückkehr des Luftſchiffes „Graf Zeppelinvon ſeiner Schweiz Fahrt wurden nach der den vor

dem öſtlichen Hallentor in Friedrichshafen Verſuche mit
einem neuen fahrbaren Ankermaſt ausgeführt. Die Ver
ſuche ſind zur vollen Zufriedenheit ausneue Maſt iſt Zuf h ausgefallen. Der

auf Schienen fahrbar,
die durch die Halle führen. Es ſoll durch dieſe Neu
konſtruktion ein großer Teil der Haltemannſchaften erſpart
werden. Bei böigem Wetter wird das Einbringen in die
Halle durch den neuen Maſt ſehr erleichtert.
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Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

11. Fortſetzung Nachdruck verboten
Dortchen wurde rot. Ernſt von Dewitz hatte ihr mit

einem heißen Blick in die Augen geſehen. „IJch muß hier
über den Damm,“ meinte ſie ſchüchtern.

„Natürlich geleite ich Sie. Ich finde es ſehr intereſſant,
über den Markt zu gehen.“

Dortchen ſah ihren Begleiter zweifelnd an. Er war ge
wiß noch nie auf dem Markt inmitten all der Höker- und
Fiſchweiber geweſen.

Der Dönhoffsplatz war damals noch nicht gepflaſtert und
da es geregnet hatte, patſchte man förmlich im Moraſt.

Ernſt von Dewitz ſah auch etwas bedenklich auf ſeine
eleganten Lackſchuhe und bekümmert an ſeinen hellen Bein
kleidern herunter, aber voll Heldenmut ſtürzte er ſich mit
Dorothea Bauer in das Marktgewühl.

Das erſte, was Dortchen unternahm, war das Dingen
einer ſogenannten Kiepenfrau. Sie wurden bald handels
einig. Für zwei gute Groſchen wollte die Frau ihre Ein
käufe nach Hauſe tragen.

„Hier ſchöne Birnen, junge Frau,“ ſchrie es hinter Dort
chen her. „Kaufen Sie Borsdorfer Aepfel, drei Groſchen
der gänze Reſt.“

Dortchen kaufte und handelte auch, wo es not tat, wohl
überlegt und gewiſſenhaft. Die Kiepe der Trägerin füllte
ſich zuſehends. Ernſt von Dewitz hatte das Einkaufen bald
gründlich ſatt. Nicht einen Blick hatte das ſchöne Mädchen
für ihn dabei.

„Nun zu den Gänſen,“ lächelte Dortchen unſchuldsvoll
wie ein Lamm.

Uebellaunig ſchritt Dewitz an ihrer Seite über den un
wirrlichen Plaß. Da drüben ſtanden in endloſen Reihen die
Bauernwagen aufgepflanzt und über die langen Latten bei
der Längsſeiten hingen die Hälſe der innen aufgeſtapelten
Gänſe herab. Das ſah überaus komiſch aus.

Dortchen handelte ihre Gans ein, eine ganz fette ſchwere,
und Ernſt von Dewitz, der eigentlich auf das Rathaus wollte
ſagte wie befreit aufatmend: „Wie gut, Fräulein Bauer,
daß wir nun den gleichen Weg haben. Wenn Sie geſtatten,
begleite ich Sie nach Hauſe.“

Dortchen ſchüttelte die Locken. Der Schelm ſaß ihr im
Nacken, als ſie entgegnete: „Aber ich gehe ja gar nicht nach
Hauſe. Jch will zu meinem Onkel Gotthelf am Hohlen Stein
weg. Wiſſen Sie, er wohnt an der Biſchofſtraßenecke, dicht
am Neuen Markt.“

„Richtig“, meinte ſchnell gefaßt der Aſſeſſor. „Da fällt
mir übrigens ein, daß ich noch aufs Rathaus muß. Das
könnte ich gleich abmachen.“

Dortchen ſeufzte ergebungsvoll. Es war alſo kein Los
kommen.

„Werden Sie den erſten Ball im Mehlhauſe mitmachen?“
fragte Dewitz, an der Seite Dortchens, die ihre Kiepefrau, die
ſie wohl kannte, mit ihrer Laſt nach Hauſe geſchickt hatte,
langſam dahinſchreitend.

„Nein, ich glaube nicht. Mama äußerte gegen den Vater,
daß die Bälle im Mehlhauſe ihr zu „populär“ waren.“

Der Aſſeſſor biß ſich auf die Lippen. „Den Juriſtenball
werden Sie doch ſicher beſuchen, Fräulein Dorothea? Er ſoll
in Arnims Hotel „Unter den Linden“ ſtattfinden, und der
große Ball der „Polytechniſchen Geſellſchaft“ bei Kroll ſoll
ja glänzend werden.“

„Jch habe gar keine Luſt,“ antwortete Dortchen kleinlaut,
„die Eltern werden natürlich wohl gehen. Jch bleibe lieber
zu Hauſe.“

„Und ſpielen Kindsmagd“, gab Ernſt von Dewitz gereizt
zurück.

„Jch habe mein kleines Schweſterchen ſehr lieb,“ antwor
tete Dortchen, „und ich ängſtige mich, wenn niemand bei dem
Kinde iſt, obwohl ich mich auf die alte Rieke gut verlaſſen
kann.

„Na alſo“, meinte der Aſſeſſor. „Verſprechen Sie mir
für den „Juriſten“ und den „Polytechniſchen Ball“ den er
ſten Tanz, Fräulein Dortchen. Natürlich auch für den Ball

im Mehlhauſe, falls Sie doch hingehen ſollten, was ich be
ſtimmt hoffe.“

„Für den Juriſtenball bin ich ſchon zum erſten Tanz en
gagiert“, gab Dortchen ſtockend zurück.

Ernſt von Dewitz ſtieg das Blut ins Geſicht. „Natürlich
wieder von dem Dichterjüngling“, fuhr er auf, „der ſolche
gräßlich Verſe ſchmiedet und Sie immer anhimmelt.“

Dorothea zürnte. „Doktor Walſer macht gar keine gräß
lichen Verſe. Sein leßtes Gedichtbuch hat Aufſehen erregt,
und die „Voß“ und viele andere Zeitungen haben lange
Artikel darüber gebracht.“

Dewitz lachte hart auf.
„Wie jung Sie ſind, Fräulein Dortchen, daß Sie an ſo

etwas glauben. Gewiß hat Hermann Walſer dort gute
Freunde.“

„Pfuil“ entrüſtete ſich Dortchen, „wie kann man nur ſo
ſchlecht von den Menſchen denken?“

Der Aſſeſſor hätte ſich für ſeine Dummheit ohrfeigen kön
nen. Nun hatte er die Holde, an deren Gunſt ihm viel ge
legen, erzürnt. Wie die ſanften, blauen Augen ſprühen
konnten.

„Alſo doch, wie ich ganz richtig vermutete, Tempera
ment“, dachte er flüchtig.

„Sie müſſen das nicht ernſt nehmen, Fräulein Dorothea.
Jch gebe ja zu, daß Walſer zuweilen gang gute Verſe gelin
gen. Die Verhimmelung der Damen iſt aber geſchmacklos
übertrieben. Auf Kritiken in den Zeitungen gebe ich über
haupt gar nichts.“

„Ja, an was ſoll man denn da noch glauben?“ fragte
Dortchen faſt vorwurfsvoll.

Dewitz lachte überlegen.
„An Männer, die es gut mit Jhnen meinen, Fräulein

Dortchen, die Sie verehren, die Jhnen alle Hände unter die
Füße breiten möchten, die das Leben nicht als phantaſtiſchen
Märchentraum auffaſſen, ſondern zielbewußt im Kampf des
nen ſtehen, andere zu ſtützen und durch das Leben zu
ragen.“

Fortſetzung folgt.)

der Wohlfahrtsunterſtützung. Die Stadt iſt hierdurch in
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und eine aus entgegengeſetzter Richtung kommende Loko

Störungsverſuche in Harzburg.
B raun ſchw eig. Der braunſchweigiſchen politiſchen

Polizei gelang es, ſämtliche Teilnehmer einer kommuniſtiſchen
Geheimverſammlung feſtzunehmen, in der Anweiſungen über
eine Störung der Harzburger Tagung erteilt werden ſollten.

Seiner Frau die Zunge abgeſchnitten.
Belgrad. In Srebrnica ſchnitt der Landwirt Milo-

ſchewitſch ſeiner Frau die Zunge ab. Er war mit ihr in Streit
geraten und hatte ſich ſeden Widerſpruch verbeten. Da die
Frau nicht gehorchte, band er ſie an einen Baum im Hofe, er
faßte mit einer Zange die Zunge und trennte ſie mit einem
Meſſer ab.

Straßenbahn fährt in Poliziſtenkolonne. Acht Verletzte.
Moskau. Jn Leningrad fuhr ein Straßenbahnwagen in
eine marſchierende Kompagnie der Polizeitruppen hinein, wo
bei acht Soldaten teils ſchwer, teils leicht verletzt wurden Nach
dem flüchtigen Führer des Straßenbahnwagens wird geſahndet.

Rücktritt der bulgariſchen Regierung.
Sofi a. Miniſterpräſident Malinoff überreichte dem König

das Rücktrittsgeſuch des Kabinetts, das vom König an
genommen wurde. Als Grund des Rücktritts wurde die er
ſchütterte Geſundheit Malinoffs angegeben. Der König hat den
bisherigen Jnnenminiſter Muſchanoff (Demokrat) mit der Neu
bildung der Regierung auf der Grundlage der alten Koalition
beauftragt.

Die Millionenerbſchaſt in der Rocktaſche.
Die ſchrullige Erbtante und der glückliche Neffe.

In Newyork ſtarb von einigen Monaten im Alter
von 90 Jahren eine ſchrullige Dame namens Jda Wood.
Sie hatte Geld gehabt, aber ihr Neffe, der als Erbe in
Frage kam, konnte es zunächſt nicht finden. Jetzt hat er
bei einer Durchſuchung der alten Möbel und der noch
älteren Kleider der Verſtorbenen und ihres ſchon vor
einigen Jahren verſtorbenen Gatten in einem Schrank
Banknoten und Goldſtücke im Werte von etwa 400 000
Mark, unter alter Wäſche Juwelen im Werte von mehr
als 300 000 Mark und in dem Taſchenfutter eines Männer
rockes ein Päckchen Bankanweiſungen im Werte von zwei
Millionen Mark gefunden. Da die alte Tante in ihrer
Todesſtunde auch noch von vier Koffern, die auf einem
Speicher ſtünden, geſprochen hatte, läuft der Millionen
erbe jetzt in ganz Newyork herum, um den richtigen
Speicher ausfindig zu machen.

eWildweſt in Polen
Ein Güterzug von Räubern überfallen.

An der ehemaligen Reichsgrenze zwiſchen Alexan
drowo und Dttlotſchin wurden in der letzten Zeit mehrfach
Güterzüge überfallen. Die Eiſenbahnverwaltung hatte
daher die Züge durch bewaffnete Polizeiabteilungen ſichern
laſſen. Bei einem neuen üÜberfall auf einen Eilgüterzug
ſprangen mehrere Perſonen auf den Zug. Als die Be
amten die Diebe feſtnehmen wollten, wurde der Zug aus
dem nahegelegenen Walde von den Komplicen der Räuber,
a Vorgang beobachtet hatten, be ſchoſſen. Zwei

ffner des Zuges wurden getötet.Zug wurde zum Halten gebracht und der Wald
Polizei abgeriegelt. Siebzehn Perſonen wurden

ſtgenommen und ein ganzes Diebeslager und zahlreichee Waffen, darunter auch ein Maſchinengewehr, beſchlag
nahmt.

Nah und Fern
O Beiſetzung der Opfer des Exploſionsunglücks in

Gdingen. In Gdingen fand die feierliche Beiſeßzung von
elf Todesopfern des Exploſionsunglücks ſtatt. Eine große
Menſchenmenge ſowie zahlreiche Vertreter von Behörden
nahmen an der Feierlichkeit teil. Bisher ſind 13 Leichen
aus den Trümmern des eingeſtürzten Gebäudes geborgen
worden. Zwei Tote wurden nach Warſchau übergeführt.

O Eiſenbahnunglück bei Koblenz. Kurz vor dem Bahn
hof Urmitz bei Koblenz ereignete ſich ein Eiſenbahn
unglück. Wegen der Ausbeſſerung einer Weiche mußten
Umleitungen vorgenommen werden, ſo daß die Haupt
ſtrecke zum Teil eingleiſig befahren werden mußte. Jn
ſolge falſcher Umteilung fuhren ein Großraumgüterzug
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motkve aufeinander. Durch den heftigen Zuſammenprau
würde die Lokomotive aus dem Gleis geworfen. Der
Lokomotivführer und der Heizer dieſer Maſchine wurden
ſchwer verletzt, während das Bedienungsperſonal der
Güterzugmaſchine mit leichteren Verletzungen davonkam.

O Zwei Tote und neun Verletzte bei einem Verkehrs
unglück. Auf der Straße von Mellrichſtadt nach Ober
ſtreu ereignete ſich ein ſchweres Verkehrsunglück. Ein
Poſtauto und ein Lieferauto wollten Perſonen zum
Zeppelinbeſuch in Meiningen befördern. Als das Liefer
auto am Poſtauto vorbeifahren wollte, kamen im gleichen
Augenblick aus entgegengeſetzter Richtung drei Radfahrer.
Das Lieferauto bog nach links ab und ſtürzte die 1,70
Meter hohe Böſchung hinunter, wobei es ſich zweimal
überſchlug. Zwei der Radfahrer wurden von dem Poſt
auto erfaßt und überfahren. Einer von ihnen, angeblich
ein Student aus Gotha, wurde auf der Stelle getötet,
der andere ſtarb nach der Einlieferung ins Krankenhaus
Von den Jnſaſſen des Lieferautos wurden neun ſchwer
verletzt.

O Raubmord. Der Stralſunder Kaufmann Dabel wurde
bei Jeeſer, Kreis Greifswald, von drei Wanderburſchen
überfallen und getötet. Die Täter hatten dem überfallenen
ein Taſchentuch in den Mund geſteckt und ihm die Bar
ſchaft geraubt. Sie konnten bei Greifswald, als ſie aus
einem Zuge ſtiegen, verhaftet werden.

S Schwerer Herbſtnebel in London. London wurde
von einem ſchweren Herbſtnebel heimgeſucht. Die Schiff
fahrt lag vollkommen ſtill; der Omnibusverkehr konnte
nur dadurch aufrechterhalten werden, daß die Schaffner
vor ihren Wagen hergingen und ihnen Schritt für Schritt
den Weg wieſen. Verſpätungen von mehreren Stunden
waren bei der Eiſenbahn und der Untergrundbahn an der
Tagesordnung. Auch für eine Erwerbsloſenkundgebung
erwies ſich der Nebel als hinderlich, da der Demonſtra
tionszug ſeinen Weg verlor und ſtundenlang in dem
Straßengewirr umherirrte.

O Folgenſchwerer Flugzeugabſturz. Bei einem Flug
zeugabſturz in der Nähe von Newyork wurde der ehe
malige öſterreichiſche Kriegsflieger Edgar Pelzeder zu
ſammen mit zwei Knaben gekötet.

S Ein Mann in einem Boot auf dem Weltmeer. Die
Mannſchaft eines engliſchen Dampfers, die jetzt zu Hauſe
eingetroffen iſt, berichtete, daß ſie auf offenem Meere in
der Nähe des Kanals einem kleinen Segelboote mit nur
einem Mann begegnet ſei. Der Mann hat erklärt, daß er
mit dem Boote ſchon ſeit 68 Tagen auf dem Meere
ſchwimme, von Kanada komme und nach London wolle. Er
hat alſo den Oezan überquert.

O Eine halbe Million Tſchechenkronen unterſchlagen.
Unter dem Verdacht, über eine halbe Million Tſchechen
kronen unterſchlagen zu haben, wurde in Bodenbach der
Bankdirigent Schade der Deutſchen Volksbank in Leit
meritz, deren Schalter in dieſen Tagen geſchloſſen werden
mußten, verhaftet. Die Verhaftung erfolgte auf Grund
einer Anzeige eines Vorſtandsmitgliedes der Haupt
anſtalt, der bei einer Reviſion ein um 510 000 Kronen
(rund 65 000 Mark) überzogenes Privatkonto des Bank-
dirigenten Schade feſtgeſtellt hatte.
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Turnen, Spiel und Sport.
Die Jahrestagung des Deutſchen Fußballbundes begann

am Sonnabend in Bonn. Präſident Linnemann Berlin er
öffnete den Bundestag. Die Landesverbände waren durch ins
geſamt 102 Stimmen vertreten; auf Süddeutſchland entfielen
31, auf Weſt gleich 30, auf Mittel gleich 14, auf Norddeutſchland
und Brandenburg je 9, auf den Baltenverband 3 und auf Süd
oſtdeutſchland 6 Stimmen. Die verſchiedenen Berichte des
Vorſtandes und der Ausſchüſſe wurden ohne Debatte ange
nommen. Nur bei der Finanzberatung ging es etwas lebhafter
her. Ausſchüſſe und Vorſtand wurden entlaſtet, ſogar ohne
jeglichen Widerſpruch auch der Spielausſchuß, der bekanntlich
im Reich nicht gerade glücklich operiert hatte.

An der Rundfunkübertragung wurde trotz Einſpruches von
Brandenvurg feſtgehalten. Länderſpiele und DSB. Meiſter
ſchaftsendſpiel ſollen in Zukunft allgemein für den Rundfunk
freigegeben werden. Auf jeden Fall hat in dieſer Angelegenheit
der Bund zu beſtimmen. Bei den Spielen der Verbände liegt
die Entſcheidung bei den einzeln enLandesverbänden. Nachdem
noch die Kaſſenprüfer ihren amtlichen Bericht gegeben hatten,
kam man zu den Neuwählen, wobei Jerſch Weſtdeutſchland
vorſchlug, den Vorſtand wieder zu wählen So geſchah es
auch: es erfolgte die Wiederwahl mit Linnemann an der Spitze.
Für den verſtorbenen Beiſitzer Fuhrmann wurde Hoffmann
Mitteldeutſchland als dritter Beiſttzer gewählt

S Fußball.Stettins Fußball brachte eine Rieſenüberraſchung,
die favoriſierten Poliziſten verloren 0 6 gegen den Stettiner
SC. VfL. ſchlug Züllchow glatt mit 5-2

Jn Mitteldeutſchland feierte Tennis-Boruſſig in
einem Geſellſchaftsſpiel gegen eine Kombination der Leipziger
Vereine VfB. und Eintracht einen hohen 7 0Sieg. Der Dres
dener SC. unterlag Ring-Greiling 1-2, doch mußte das Spiel
wiederholt werden, da u. a. Hofmann in Berlin gegen Branden
burg mitwirkte. Das gleiche gilt von der Chemnitzer Polizet,
die Preußen- Chemnitz mit 1-2 verlor Fortunga Magdeburg
und Favorit trennten ſich unentſchieden 4

Südoſtdeutſchland: In Breslau übernahm FV. 06
durch einen 3: 1Sieg über Hertha die alleinige Führung da
zu gleicher Zeit Union-Wacker und SC08 gegen VfB. und
Sportfreunde unterlagen. Das oberſchleſiſche Derby ſah Preu
ßen Zaborze mit 2:0 über Beuthen 09 ſiegreich In Nieder
ſchleſien behaupteten die Sportfreunde-Grünberg durch einen
4 1-Sieg über PreußenGlogau die Führung. STC.Görlitz
erlitt in der Oberlauſitz durch GelbWeiß Görliß ſeine erſte
Niederlage (2:3).

Radſport.
Der Kölner Steffes wurde in Brüſſel in einem

Fliegerrennen Dritter hinter Arlet und Gerardin. Linart ge
wann das Dauerrennen.

Der Frankfurter Skuller Paul wurde in Mat
land von dem Italiener Mariani knapp geſchlagen Paul fuhr
ein gutes Rennen, war aber durch den Klimawechſel ſtark be
nachteiligt.

SchmelingBoxabend in der Weſtfalenhalle.
Mit einem SchmelingBoxkampftag eröffnete die Dort

munder Weſtfalenhälle die Winterſaiſon. Nach dem erſten
Kampf ſchritt man zur Ehrung des Weltmeiſters, der
prominente Boxer wie Europameiſter Hein Müller, Piſtulla
(mit ſeinem Trainer Breitenſträter), Domgörgen, ferner Eder,
Dübbers, Rudi Wagener, Schönrath u. a. beiwohnten Namens
der weſtdeutſchen Borſportgemeinde und der Weſtfalenhalle be
rüßte ihn Direktor Picard. Namens des Weltmeiſters danktein Manager Joe Jacobs, der ſeine Eindrücke in Deutſchland

ſchilderte und über Schmelings Zukunftspläne ſprach, ohne
allerdings Einzelheiten mitzuteilen. Schmeling wünſche gegen
den beſten Mann der Welt geſtellt zu werden. Die Grüße der
USA. Borer überbrachte DBBe..

e Leichtathletik. rWeltrekord lief der Argentinier Zabala über
30 Kilometer mit 1: 42 31,2 und unterbot ſomit den ſeit 1928
beſtehenden Weltrekord des Finnen Sipilä von 1:43:07,8.

Winterſport.
Der Deutſche Bobverband tagte in Berkin und

beſchloß, die Olympiſchen Spiele in Amerika zu beſchicken, falls
die vom DRA. und von anderer Seite in Ausſicht geſtellten
Mittel tatſächlich zur Verfügung geſtellt werden Für die
Weltmeiſterſchaft im Viererböb 1934 iſt Schreiberhau in Aus
ſicht genommen, für die Olympiſchen Spiele 1936 Garmiſch
Partenkirchen im Einvernehmen mit dem DRA Die nächſte
Tagung findet 1932 wieder in Berlin ſtatt



VPen gehören die deutſchen Aktien?

Die Beſitzverhältniſſe bei den deutſchen Aktiengeſellſchaften
zu klären, iſt eine außerordentliche ſchwierige Aufgabe, deren
Löſung aber mit der fortſchreitenden Konzernierung der
deutſchen Wirtſchaft immer wichtiger wurde. Nunmehr hat
das Statiſtiſche Reichsamt verſucht, nach dem Stande von
Ende 1930 das Eigentum am Kapital der deutſchen Aktien
geſellſchaften feſtzuſtellen, und zwar teils nach inländiſchen
Anteilseignern und zur Feſtſtellung der Ueberfremdung auch
nach ausländiſchen Beſitzern. Der Anteil des Auslandes am
deutſchen Aktienkapital war dabei außerordentlich ſchwer feſt
zuſtellen. Jnsgeſamt wurden 578 Fälle ausländiſcher Be
teiligungen ermittelt. Bei 318 Geſellſchaften betrug die Be
teiligung des Auslandes 50 Prozent und mehr! An der
Geſamtbeteiligungsſumme von 1392 Mill. RM. haben die
Vereinigten Staaten den größten Anteil mit 389 Mill. RM.
Es folgen die Niederlande mit 250 Mill. RM., die Schweiz
mit 195 Mill. RM., England mit 114 Mill. RM, Belgien
mit 97 Mill. RM. und die Tſchechoſlowakei mit 95 Mill. RM.

Zu Ende denken.
Die heimiſche Kapitalbildung iſt zur Zeit ins Stocken

geraten; die Quellen, die auch in der bisherigen ſchweren
Kriſe ſich ergiebig zeigten, haben vorübergehend faſt gänzlich
zu fließen aufgehört. Geht man den Gründen dafür nach,
ſo ſtößt man bald auf den Zentralpunkt aller wirtſchaftlichen
und politiſchen Schwierigkeiten der Gegenwart, guf Mangel
an Vertrauen. Dieſer Grund mag gerade heute erklärlich
erſcheinen, aber er hilft nicht weiter, im Gegenteil, er iſt ſehr
ſchädlich. Was geſchieht z. B. mit dem Geld, das bisher
zur Sparkaſſe gebracht wurde? Es wird in ſehr vielen
Fällen gehamſtert, d. h. zu Hauſe an einem mehr oder
weniger ſicheren Ort in Verwahrung gehalten, oder es wird
zum Kauf größtenteils unnötiger Waren verwendet. Auf
der anderen Seite verlangen aber die Sparer, daß die Geld
inſtitute die bei ihnen abgerufenen Gelder prompt auszahlen.
Daß ein ſolches Mißverhältnis auf die Dauer nicht möglich
iſt, liegt auf der Hand. Denn alle Geldinſtitute ſind auf
neue Einlagen angewieſen; aus ihnen beſtreiten ſie in erſter
Linie die Auszahlungen, nur der über ven täglichen Aus
zahlungsbedarf hinausgehende Betrag wird normalerweiſe
bekanntlich in Hypotheken und ſonſtigen Wirtſchaftskrediten
angelegt. Bleiben Einzahlungen aus, ſo ſind Banken, Ge
noſſenſchaften und Sparkaſſen gezwungen, Kredite zu kün
digen, um dadurch die Mittel für die Auszahlungen zu ge
winnen. Dieſe Kreditkündigungen treffen das Handwerk,
die Landwirtſchaft, den Hausbeſitz, alſo alle die Kreiſe, aus
denen auch die Sparer ſtammen, ſehr ſchwer. Aus dieſen
kurzen Ueberlegungen ergibt ſich von ſelbſt die notwendige
Folgerung:

Wenn, wie bis zur Mitte des Jahres, ein geregelter
Ein und Auszahlungsverkehr vonſtatten geht, der ſich weit
gehend in ſich ſelber ausgleicht, ſo werden wir auch über den
kommenden Winter genau ſo gut ohne irgendwelche Stockungen
hinüberkommen, wie es im letzten gleichfalls ſchweren Winter

der Fall war. Es hängt alſo von uns ſelber ab, und die
vernünftige ruhige Einſtellung der Bevölkerung während der
Zahlungskriſe des Juli läßt die Hoffnung berechtigt er
ſcheinen, daß die Einzahlungen wieder ſtärker in Gang kommen.
Die eindeutigen Erklärungen von Reichskanzler Dr. Brüning,
Staatsminiſter Dr. Severing und von Reichsbankpräſident
Dr. Luther auf der Sparkaſſentagung Ende September über
die Sicherheit der Währung ſind geeignet, auch die letzten
Hemmungen zu beſeitigen.

Vermiſchtes.
Sprechende Zahlen aus dem Deutſchen Fußball

Bund. Der Deutſche Fußballbund veröffentlicht ſoeben ſeinen
Jahresbericht 1930/31, der intereſſante Zahlen aus dieſer
Spitzenorganiſation der deutſchen Fußballer enthält. Die
Mitgliederzahl beläuft ſich auf beinahe eine Million. Das
Berichtsjahr weiſt eine Steigerung um 200 000 Mitglieder
auf. Dieſe Million Anhänger der braunen Lederkugel ſind
in rund 30 000 Mannſchaften zuſammengeſchloſſen und be
ſtritten 673 778 Wettſpiele. Soweit iſt der Bericht ſehr er
freulich. Die Kehrſeite liegt wie heute überall bei der Kaſſen
bilanz. 46 000 RM. Defizit ſtehen auf der Paſſivſeite, das
aber durch Erſparniſſe aus den Vorjahren gedeckt iſt. Die
Haupteinnahmen des Bundes bildeten die Länderſpiele, von
denen das Spiel gegen Ungarn in Dresden eine Rekord
ſumme von 73 873 RM. einbrachte. Den Zuſchauerrekord
hielt das Entſcheidungsſpiel zwiſchen Hertha-B. S. C. und
München 1860 in Köln, wo 42 319 Zuſchauer die Sperren
paſſierten. Für die Jugendpflege wurden 44 000 RM. aus
gegeben. Jn dieſer Summe befinden ſich aber allein
25 000, RM. für die Jugendzeitung, ſo daß für die eigent
liche Jugendpflege nicht allzu viel übrig blieb. Das neue
Jahr ſollte hier Abhilfe ſchaffen, und man ſollte lieber an
anderen Maßnahmen und an der Verwaltung ſparen, als
an der Jugendarbeit.

Die Verſorgung des deutſchen Marktes mit
deutſchem Wild. Aus der deutſchen Jagdwirtſchaft werden
dem Markt jährlich folgende Mengen an Großwild zugeführt:
Rotwild etwa 15800 Stück, Damwild 400, Schwarzwild
11800, Rehwild 18300, Gemſen und ſonſtiges Gebirgswild
800. Das Geſamtgewicht für Hochwild beträgt jährlich rund
4660000 Kilogramm.

Das (Hauſierunweſen auf dem Lande. Nicht
häufig genug kann die Warnung wiederholt werden, den
Hauſierern gegenüber große Vorſicht walten zu laſſen. Es
iſt eine viel beobachtete Erſcheinung der Jetztzeit, daß gerade
das flache Land mit Händlern und Hauſierern aller Art

geradezu überſchwemmt wird. And ſo bequem es auch für
die Landleute ſein mag, wenn ihnen die Ware direkt im
Hauſe angeboten und ſie ihnen auch direkt ins Haus geliefert

wird, ſo muß doch andererſeits immer wieder mit Nachdruck
darauf hingewieſen werden, daß der Kauf von Hauſierern
den Käufern ſchon viele An annehmlichkeiten gebracht hat.
Der Reiſevertreter K. aus Leipzig beſuchte Ende v. Js. die
hieſige Gegend, und es gelang ihm auch, in Roſenfeld und
Prettin ſeine Ware, Wäſcheſtoſfe, abzuſetzen. Eine Frau M.
aus Prettin kaufte von ihm Wäſche im Werte von 100 M.
die Ware ſollte ihr zugeſandt und die Bezahlung in vier
Raten „durch die Poſt erledigt werden. Beim Kaufabſchluß
hatte Frau M. „irgendetwas“ unterſchrieben. Was, darüber
war ſie ſich nicht klar geworden. Es wurde ihr aber ſehr
klar, als ihr plötzlich Wechſel mit ihrer AUnterſchrift vorgelegt
wurden. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß der Händler ihr
vier Wechſel vorgelegt hatte, die ſie ahnungslos und über die
Tragweite ihrer Handlungsweiſe in keiner Weiſe unterrichtet,
unterſchrieben hatte. Kompliziert wurde der Sachverhalt da
durch, daß Frau M. die Abnahme der Ware, die für ihre
Tochter beſtimmt war, verweigert hatte, daß aber andererſeits
die Wechſel bereits in den Verkehr gegeben worden waren.
Wegen Betruges hatte ſich am Montag K. zu verantworten.
Wenn der juriſtiſche Tatbeſtand auch außerordentlich ſchwer
zu klären war, ſo ergab ſich doch aus der Verhandlung mit
einer Deutlichkeit, die nichts zu wünſchen übrig ließ, daß K.
alles andere als korrekt gehandelt hatte. Er wurde ſchließlich
nach umfangreicher Beweisaufnahme an Stelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe von 10 Tagen zu 75 RM.
Geldſtrafe verurteilt. Dieſer Prozeß lehrt wieder, daß es
immer noch das günſtigſte iſt, bei den heimiſchen Geſchäfts
leuten ſeine Käufe zu tätigen, die angeblichen Vorteile des
billigen Kaufes durch Händler haben ſich meiſtens doch als
illuſoriſch erwieſen.

Die Oktobernummer von Weſtermanns Monatsheften
iſt wieder von einer großen Reichhaltigkeit. Es iſt intereſſant
feſtzuſtellen, wie dieſe ſchönſte deutſche illuſtrierte Monatsſchrift
ihrem Programm treu geblieben iſt, ihrem Programm, Hüter
und Wahrer deutſcher Kunſt und Kultur, Literatur und Wiſſen
ſchaft zu ſein. Sie hat ſtets die Spreu von dem Weizen ge
ſondert und dem wirklich Wertvollen den Weg geebnet. Dabei
war ſie nie aufdringlich in ihrer Meinung, es genügte ihr, das
Wertvollſte bieten zu dürfen und ſie hat das Urteil über das
Gebotene gern dem freundlichen Leſer überlaſſen. Daß dieſes
Urteil immer zu gunſten von Weſtermanns Monatsheften aus
fiel, zeigt die Beliebtheit der Zeitſchrift in allen gebildeten deut
ſchen Kreiſen. Der Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig,
hat ſich bereit erklärt, unſeren Leſern gegen Einſendung von
30 Pfg. Porto ein 100 Seiten ſtarkes Heft mit vielen Abhand
lungen, Kunſtbeilagen und einer Menge von ein und mehr
farbigen Bildern unberechnet zu überſenden, um ihnen Gelegen
heit zu geben, dieſe ſchöne deutſche illuſtrierte Monatsſchrift
kennen zu lernen. Wir bitten, von dieſer Vergünſtigung vecht
reichlich Gebrauch zu machen.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Einfacher Wieſenhobel.

Die Nachmahd hat manchem Landwirt gezeigt, daß
ſeine Wieſen dringend des Glättens bedürfen, wenn die
Mähmaſchine in Zukunft nicht noch öfter auf unerwünſchte
Widerſtände ſtoßen ſoll. Die Maulwurfs, und wo die
Haufen der Grasameiſen zahlreich ſind, auch deren zwiſchen
den verſteckenden Halmen leicht überſehene Bauten, be
dürfen der ſtändigen Bearbeitung mit einem geeigneten Jn
ſtrument, wenn ſie nicht überhandnehmen ſollen. Eine
ſehr einfache, in manchen Gegenden allbekannte, in an
deren aber noch nicht eingeführte Art des Wieſenhobels
kann man ſich nach der beigegebenen Abbildung ſelber her
ſtellen. Dieſer Wieſenhobel beſteht aus einem feſten Rah
men, der aus kräftigen Latten zuſammengefügt iſt. Der
vordere Balken trägt eine eiſerne Schiene, die mit einer
ſcharfen, etwas nach dem Boden zu gerichteten Schneide
verſehen iſt. Der Mittelbalken iſt mit einer Reihe von
nach oben gerichteten hölzernen Zapfen verſehen. Dieſen

Zapfen entſprechen ebenſo viele Löcher, die ſich in einem
gleichgroßen, zweiten Balken befinden, der auf den Mittel
balken aufgelegt und mit zwei beiderſeits am Ende befind
lichen Mutterſchrauben angezogen wird. Ehe dies ge
ſchieht, hängt man in die Zapfen Dornenſträucher ein.
Dann wird alſo der zweite Balken aufgelegt und befeſtigt.
Der hintere Balken drückt dieſe Dornenſträucher nach
unten Der Arbeitsvorgang iſt nun ſo, daß bei dem Zug
an dem Wieſenhobel, der nur eine leichte Zugkraft bean
ſprucht, die ſcharfe Schneide die Maulwurfshaufen uſw.
abſchneidet, während die nachſchleifenden Dornenſträucher
wie ein breiter Beſen wirken und die Erde fein und gleich
mäßig verteilen. Gegenüber der Arbeit mit dem Rechen
oder der Harke, die bei noch beſtandenen Wieſen auch nicht
entbehrt werden kann, bedeutet ein einmaliger Rundgang
mit dieſem Wieſenhobel eine große Arbeitserſparnis und
liefert auch ganz gleichmäßige Ergebniſſe.

Vollmilcherſatz für Kälber.
Ein ſehr gutes Erſatzmittel für Vollmilch iſt Mager

milch mit geſchrotetem und aufgekochtem Leinſamen oder
Leinkuchenſchrot. Auf ein Liter Magermilch rechnet man
40—60 Gramm Leinſamen oder Leinkuchen. Gut bewährt
hat ſich auch eine Tränke mit verzuckerter Stärke, die wie
ſolgt hergeſtellt wird: 500 Gramm Kartoffelmehl werden
mit einem halben Liter kalten Waſſer verrührt und darauf
durch langſames Nachgießen von dreieinhalb Litern nahe
zu kochendem Waſſer in einen ſteifen Kleiſter verwandelt,
in den nach dem Erkalten bei 50—60 Grad Celſius etwa
50 Gramm Malzextrakt eingerührt werden. An Stelle des
Kartoffelmehls kann man auch gekochte Kartoffeln, Kar
toffelflocken, Weizen oder Roggenfuttermehl nehmen.
Desgleichen läßt ſich der Malzextrakt durch Malzmehl er
ſetzen. Verſchiedentlich hat man auch mit gutem Erfolg
den Malzextrakt bzw. das Malzmehl weggelaſſen, ſo daß
man auch ohne dieſe Zuſätze das Getränk herſtellen kann.
Lebertran betrachtet man am beſten als Medizin für
Tiere, die infolge eines ſchlechten Futters nicht recht ge
deihen wollen. Sonſt kommt man beſſer und billiger mit
einem fett (über acht Prozent Fett) und vitaminreichen
Fiſchmehl aus.

Das Reutern des Heus.
Das in vielen Gegenden ſehr ſchlechte Wetter bei

einem guten Stande der Wieſen und Grünflächen ſollte
manchen Landwirt zum Nachdenken veranlaßt haben, ob
die Einführung von Reutern zur Heugewinnung nicht
doch ſehr empfehlenswert für ſeinen Betrieb iſt, trotz des
ſcheinbaren Verluſtes an Zeit. Jn Wirklichkeit iſt der
Zeitverluſt ohne die Verwendung von Reutern meiſt viel
größer. Früher hieß es: Der Rotklee muß gemäht wer
den, wenn er in voller Blüte ſteht. Das Wieſengras,
wenn ein Teil der Gräſer blüht uſw. Die alte Zeit iſt
vorüber. Heute muß man eiweißreiches Dürrfutter zu
gewinnen ſuchen und darum mäht man den Rotklee ſchon
vor der Blüte oder ſpäteſtens zu Beginn derſelben, das
Wieſengras vor der Blüte, den Timothee, wenn ſich die
Ahren zeigen uſw. ab. Ein ſo junges Futter trocknet
natürlich viel ſchwerer und iſt der Gefahr des Verregnens
auch länger ausgeſetzt. Die Zeit der Heumahd drängt
ſich daher auf eine recht kurze Zeitſpanne zuſammen,
bei heißem Wetter iſt es kaum eine Woche. Wer kann
es aber wagen, den größten Teil ſeines Futters nieder
umähen, ehe er nicht ſchon einen Teil desſelben in Sicher
eit gebracht hat. Nur wer im Beſitze der erforderlichen

Anzahl von Kleereutern iſt, kann darauf losmähen und
bei ſchönem Wetter das in etwa zwei Tagen gut abge
welkte Futter auf Reuter packen. Das ſo auf Reutern
untergebrachte Futter iſt ſo gut wie eingefahren und ſelbſt
das ungünſtigſte Wetter kann ihm keinen Schaden antun.

Und ohne Reuter? Jn ſolchen Wirtſchaften zieht ſich
die Futterernte wochenlang hin, wo viel Wieſen ſind,
dauert ſie oft bis zur Roggenernte. Das der Futterwere
des ſo ſpät geernteten Futters oft unter den des Sommer
ſtrohs geſunken iſt, bedarf keines Beweiſes. Sehr häufig
iſt geſagt worden: „Die Futterernte auf Kleereutern kann
bei ungünſtigſtem Erntewetter wohl empfehlenswert ſein,
aber bei ſchönem, beſtändigem Wetter iſt es doch Zeit
verſchwendung, man erntet dann doch ebenſo gutes Futter
und dieſes dann viel ſchneller ohne Reuter.“ Die Ant
wort darauf kann nur lauten: „Wer hat denn die Ga-
rantie für langanhaltendes ſchönes Wetter übernommen?“
Außerdem leiden gerade blattreiche Futterpflanzen ſehr
bei der gewöhnlichen Ernte, wenn das Wetter ſonnig
und ſehr trocken iſt, denn durch Zerreiben geht eine große
Menge Blätter verloren und das ſind die leichtverdau
lichen und nährſtoffreichen Teile der Futterpflanze. Es
ſteht ferner unzweifelhaſt feſt, daß die Futterernte mittels
Reutern im Durchſchnitt der Jahre ebenſo ſchnell und
ohne jede Mehrarbeit ausgeführt werden kann wie die
gewöhnliche Ernte, ja, die Erſahrung zeigt, daß ſogar
noch Arbeit erſpart werden kann.

Trächtige Stuten.
Der Züchter hat ſchon lange vor der Geburt die Stute

zu beobachten. Sobald dieſelbe nach erfolgter Bedeckung
tragend geworden iſt, muß er dafür ſorgen, daß das
Fohlen auch geſund zur Welt kommt. Man läßt zu dieſem
Zwecke die Stute in ſtändiger Bewegung und Arbeit. Am
beſten zur Feldarbeit; jedoch kann auch leichte Wagen
arbeit nichts verderben. Regelmäßige, nicht überanſtren-
gende Arbeit bringt ein geſundes, widerſtandsfähiges
Fohlen zur Welt, ohne die Geburt ſelbſt irgendwie zu er
ſchweren

Die Trächtigkeit dauert durchſchnittlich 340 Tage. Als
tragend kann man die Stuten anſprechen, wenn ſie mehrere
Monate nach dem Decken den Probierhengſt energiſch ab
ſchlagen. Auch kann der Tierarzt ſchon im dritten bis
vierten Monat die Trächtigkeit feſtſtellen, während äußer
lich erſt dieſer Zuſtand früheſtens im ſechſten Monat ſich
erkennen läßt.

Mehrere Wochen vor dem Abfohlen gibt man den
Stuten eine geräumige Boxe. Es iſt auch kurz vor der
Geburt das tragende Muftertier genau zu beobachten
Zeigen ſich an den Zitzen gelbe Wachsabſonderungen, ſo
kann man mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß die Ge
burt in 24 bis 36 Stunden erfolgt. Ebenſo erſchlaffen
die Beckenmuskeln vollſtändig. Die Milchbildung kann
ſchon längere Zeit vorher einſetzen. Man hat Fälle be
obachtet, wo die Stuten ſchon drei Wochen vor der Geburt
Milch hatten. Ganz ſichere Merkmale gibt es für den
beginnenden Geburtsakt überhaupt nicht. Die Geburt
kann oft ganz plötzlich eintreten. Daher kann die Stute
gar nicht ſorgfältig genug beobachtet werden.

Bei Eintritt der Geburt kann es vorkommen, daß der
Tragſack nicht zerreißt. Die Folge hiervon iſt ein Erſticken
des Fohlens. Liegt die Stute bei der Geburt zu nahe an
der Wand, ſo kann das Fohlen durch die heftig einſetzenden
Wehen zerdrückt werden. Recht mannigfaltig ſind nun die
Schäden, welche eintreten können, wenn das Fohlen keine
normale Lage auſweiſt. Es können hierdurch oft Leben
des Fohlens und der Mutter gefährdet werden. Nur
rechtzeitige Hilfe kann hier Unheil verhindern.
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